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Aus dem Reichspakteitaggelände
»HKS

.Denn die Hunderttausende von Teilnehmern des
^ -Parteitages 1935 . die SA und SS .̂ die Arbeitsdienft-..^ Ner. die Politischen Leiter und die HI . in wenigen Ta

!brit siir ^ ^ s'ch wieder an den Stätten der Rieftnaufmarlche zu

er der mW
!? imposanten Kundgebungen des Reichsparteitages in

,p ? Mberg sammeln werden , werden sie vieles Neue iehen.
?r allem wird sich ihnen der Eindruck aufzwingen : es ist:?er,in ~. r. _ ffrmpttprnrmen UNO, vi(lf Fall gestaltet worden , beträchtliche Erweiterungen und

ühjahr ^ Besserungen sind erfolgt , sowohl auf der Zeppelmwiese
i .̂bt . i ... ! jg f)er  jjuttpolöarena , kurz gesagt , alles ist schöner rmdWiififmptfprt ernvfanaen den Be-
laßt , ""'fit

iemalsnv . #■Nartsger Hvörden ' ^ Musikweisen empfangen ' den Be-
eschalts .jx?!w des Reichsparteitagsgeländes schon von weitem : aus
'ält 'Û ' Nlige " ' '' , «̂ " ' gen Lautsprechern ! die sowohl in der Luitpoldarena,
tlich auch auf der Zeppelinwiese errichtet worden sind und ,etzt_ U*  rföM htö frpnhiaßn mitreißenden

England und Frankreich darin vertreten , Italien nicht.
Genf , 6. September.

Der Völkerbundsrat hat Freitag nachmittag in öffent¬
licher Sitzung beschlossen, ein Ratskomikee von fünf Mit¬
gliedern einzusehen , das die Gesamtheit der italienisch -abes-
finischen Beziehungen prüfen soll, um eine friedliche Lösung
zu suchen.

Frankreich,

.. . . ..... _ _ _ Hallen — ,— . .. . .. . 7
Sge . Sie Kongreßhalle im Luitpol dha , n

- ,-tvon  den letzten Gerüsten befreit , präsentiert sich mit
. . !" . {# & Neuen ragenden Fronten majestätisch . An der Vor-
bezaM ^ Mte hängt eine breite , die ganze Frontenhohe einneh.
ts gege'^ Mx Hakenkreuzfahne herab . In jedes Fenster ist oben

di° v°n ; ^ ^Ln . hallen die freudigen mitreißenden
äne B?s,/ ? Nge. Die Kon

Betrat i--? von den letzte:
'ms  J ” . # C 11, Neuen ragend

KÄ tc  hängt eine
9^ ffl iS Hakenkreuzfc

"von ' ^ ^ enkreuztuch^
sam, Akt . Dj^ ur Arena 'gewandte Frön ? der Halle trägt oben

Standartentuch , zu dessen . beiden Seiten langealiedes , -tlenf- o ^ kier werden noch die

bezahlen'»

als rot und schwarz -weiß sich unterhalb des , Daches hin-

-tü, ^ Irurenrreu .Zsuyne k-eruv . i**'*- ' u v**i*̂ * m- — .
'Utuilg- x!? Hakenkreuztuch gespannt , so daß eine Farbensymphoniedie von. H . :c; r :j, ,.»,a,,Wh No« Dnäies hm*
cf)am,
■ v-.x»« ß ein» ie liges t&tanobn » » »»? , 0" — - ,
? °' ^ q? ^ nkreuzfahnen herunterhängen, fiter werden noch
sts Leitungen von der Halle zur Arena gelegt und die
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cpt Zn
,iicht nur
hzahwns {i A
i sowohl,,̂ *nb

hndet
Nation!

VaragrN)
beit na»/'

—-41

iaUeneinqang aufgerichtet . Noch eilen arbeiten*
offen geschäftig hin und her. die Materialzuge

s a? ' ünd ab. In der Kongreßhalle selbst sind viele
Se mit dem Anbringen der Ausschmückung , der « ym»

des neuen Reiches , der Bespannung und der Voll*
Sg der technischen Einrichtung beschäftigt.

- 'ßsk^ it schweift. der Blick über das Oval der Lu itp old
a. Hell schimmert der Muschelkalk d̂ .r Tribünen -Ver*h?p TinirrnfmalAC die letzten Eineo --Düngend Während die Dampfwalze die letzten Eineb

Alien am Wege vornimmt , werden oben in emem ganz
>An Abschnitt die letzten, noch unvollendeten Sitzrechen

Noch umhüllt die bronzenen Adler das Gerüst.
wird es fallen . In der Arena je bst sind 2 4 CIi a. u t •

. scher aufgestellt . Sie gewahrt einen Farbenakkord
x, .Sriin und weiß -grau ; zum Rasenteppich gesellt sich har*
^ '!ch die helle Farbe der Granitplatten , Mit dener , nicht
'S die „Straße des Führers " , sondern auch das Verbm-
.Sstück zwischen dieser Straße und dem Marhof des
Smals belegt ist. Etwa 100 Meter weiter , am Gelände
>,Sundsteinlegung für die neue Ri es en ko  n g r e ß-
7 >e am Dutzendteich , rollen die Kippwagen ; die Em-
Sgsarbeiten auf dem weiten Platz nähern sich ihrem

" Die Stätte der Grundsteinlegung vor der Holz-

nd 17
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Se ist mit einer Holzwand eingefaßt , hinter der sich der
Sftein befindet . Weiße Fahnenmasten säumen die ge-
!̂ ' lie Runde Wenn hier die Fahnen wehen werden,
^ sich das leuchtende Rot in herrlichem Kontrast von
,Sim der mächtigen Bäume des Dutzendteich -Gelandes

' Sch an der Zeppelin - Wiese  wird noch gearbei-
»? °ch macht sie bereits heute einen imponierenden E,n-Itf * irj , - . i y. . . . .c nn nnn csi »/>s »*rtfrrtr »for Fintipnjn, ist doch die Fläche auf 90 000 Quadratmeter Innen

(jj angewachsen . An der Hau p,t t r i b ü n e rechts und

35
ml  wehen schon die Fahnen der Flaggengalerie lustigi

Herbstwind . Diese Tribüne wird überragt vim /in hie»50 Me

int

Mächtigen etwa 40 bis 50 Meter hohen Eisenge-
k ;> das das riesige Hoheitszeichen , noch
' »Slendet ' " ho,,nr ‘1"“-wer . eingepaßt ist. Auch hler bildet die hellgraue

der Platten und des Betons der Treppen und Walle
v . stimmungsvollen Gegensatz zum Grün der Flache.
?den Wällen aus hat man eine wunderbare Sicht auf

JS,e , die Tribünen und den Wald im Hintergrund.
' % ^e Zeppelinwiese ist mit weihen Fahnenmasten dicht
Iffifcü - E - mu » ein ». rt »« «« < ftKÄI Jf|p !> n- MUß ein gropurrw " ^ w .w k m iii mi»

Fahnen rauschen werden in Farben und Mus k! Die
I SL " ttribüne  auf der Nordse,te ist ebenfalls mitI SS t t r i b ü n e auf der Nordseite ist evensaus m r
I LSlfalf verkleidet . Aus der gedehnten Fassade tritt die

I MtzEt * ^erDor ' das Banner des Dritten Reiches
Unsere Arbeitsdienstmänner und Politischen Leiter , die
S °ufmarschieren werden , werden mit freudiger Ueb» -

l >d? Ng erkennen , daß den bisherigen Holzausbauten solche
s tein  gefolgt sind . Wenn Ziffern etwas besagen,
erwähnt , daß hier auf den Wallen allein 55000

Platz und freie Sicht haoen . BeimI V iloii  SJUm+ipn e
SS der Zeppelinwiese finden seit Wochen etwa 700
»Nossen Arbeit und Brot . Die Kabelleitungen sind

kt«"

kn' gelegt , die Lautsprecher stehen im grünen Gelände.
>th S diesen Stätten der Riesenaufmärsche wird noch
% ' .« Straßen , Anlagen und Nebengebau-
S °'srig gearbeitet . Große Tafeln und mannigfache Ab*
SSgen , lebhafter Wagenverkehr und die Gestalten der
VÄn Volksgenossen überall geben davon Kunde , daß

/ S7 ?'chsparteitägsgelande noch immer ein Ort der ange-
4 WS Arbeit ist. Noch mutz vielfach die letzte Hand an*

werden . Aber schon letzt läßt sich erkennen , daß bis
M «« eltaa ein neues und schöneres Gelände geschaffen
KFJU  dank d ' — ~

»er
der Initiative des Führers und der Stadt

dank auch des Eifers der zahllosen Werkleute,
t * feit Monaten ihre harte Pflicht tun . Aus Steinen

aus Fghnen und Gerüsten aber svrickit immer

Polen,Dem Komitee gehören England,
Spanien und die Türkei an.

Die Einsetzung dieses Komitees , dessen Zusammenset¬
zung der Ratspräsident vorschlug , wurde ohne Aussprache
beschlossen.

Der Ratspräsident gab dabei bekannt , daß ihm der ita¬
lienische Delegierte seine Stimmenthaltung mitgeteilt habe.
Wie bereits gemeldet , hatte der italienische Vertreter er¬
klärt , daß Italien gleichfalls im Ausschuß vertreten sein
müsse, wenn Frankreich und England ihm angehören
sollten.

Baron Aloisi hat an den nichtöffentlichen Vorbespre¬
chungen . die zu diesem Beschluß führten , tellgenommen . ist
aber der öffentlichen Sitzung wiederum ferngeblieben.

Für den Völkerbund hat die Einsetzung eines Ausschus¬
ses aber nach wie vor die Bedeutung , daß damit die öffent¬
liche Behandlung des italienisch -abestinischen Streitfalles
vorläufig abgeschlossen und Zeit für die Fortsetzung der
Verhandlungen der drei Mächte gewonnen wird.

Vor dem Beschluß des Völkerbundsrates hatte lediglich
der mexikanische  Vertreter das Wort ergriffen , um
an die Erklärung der lateinamerikanischen Staaten vom
3. August 1932 über die Nichtanerkennung gewaltsamen
Gebietserwerbs zu erinnern.

Oie Auffassung in England
Das Beste , was sich von der gegenwärtigen Tagung

agen lasse, sei, daß der Völkerbundsrat bisher den von den
Italienern verursachten Stürmen Stand gehalten habe.
Die Neigung der Italiener , ihre Donnerkeile unverzüglich
und ohne Ueberlegung zu schleudern , werde sich vielleicht
letzten Endes weniger ergiebig zeigen als die langsameren
und weniger dramatischen Verhandlungen der Mächte , die
die Italiener in Wahrheit herausforderten . Am Mittwoch
sei bereits der

Widerstand gegen die italienische Politik
stärker und allgemeiner gewesen , als man erwartet hatte.
Am Donnerstag habe er , veranlaßt durch die italienische■Ct-Ul 4/1/11111.1̂ ;«^ V*., ~V»* - 1- V-
Halsstarrigkeit , ein gewaltiges Ausmaß erreicht . Der Korre¬
spondent jagt weiter , die Italiener hätten das ausgespielt,
was sie für ihre Trumpf karten  hielten . Ihre An¬
klage gegen Abessinien , die nicht unbedingt überzeugend
sei, habe den Zweck gehabt , den Gegnern den größtmög-
lichen Schaden zuzufügen . Sie habe aber eine Versah-
nung nahezu aussichtslos  gemacht.

Italiens Weigerung , die Erörterung mit Abessinien
aus dem Boden des Völkerbundes sortzusehen , nennt
„Times " „neuartig , arrogant und unzulässig ".

Zur italienischen Denkschrift bemerkt das Blatt , der
größte Teil ihres Inhaltes sei zweifellos wahr , er sei aber
schon wahr gewesen , als Italien vor zwölf Jahren die Auf¬
nahme des zugegebenermaßen rückständigen Landes Abes¬
sinien in den Völkerbund befürwortete . Im Gegensatz zu
der Behauptung Aloisis , daß Abessinien seit 1823
nichts getan  habe , um die Aufnahmebedingungen zu
erfüllen , müsse man sagen , daß der a b e s s i n i s ch e K a i-
serein energischer Reformator  sei , dessen
Neuerungen bereits merklichen Eindruck auf eine primitive
Bevölkerung gemacht hätten.

nur ein Geist : der iiegyaft vorwärtsdrängende Geist des
nukionalsozialistischen Deutschlands , das alsbald hier mar¬
schieren wird vor den Augen seines Führers.

Führerbesprechung im Braunen Haus
Der Führer hielt , wie die NSK meldet , im Braunen

Haus in München eine Besprechung ab . die den Vorberei-
tungen zur Ausgestaltung des bevorstehenden Reichspar¬
teitags gewidmet war und an der neben dem Stellvertreter
des Führers , Rudolf Heß , eine Reihe führender Persönlich¬
keiten der Partei teilnahmen.

Lustsperrgebiet über Nürnberg
Das Luftamt Nürnberg veröffentlicht eine Anordnung,

wonach der Luftraum über der Stadt Nürnberg in einem
Umkreis von 20 Kilometer Durchmesser mit dem Mittel*
punkt Hauptbahnhof Nürnberg für die Dauer des Reichs¬
parteitags . sowie des Vor * und Nachtages , vom 9. bis 17.
September 1935 als Luftsperrgebiet erklärt wird . Der An*
und Abflug vom und zum Flughafen Nürnberg ist nur für
Regierungsflugzeuge und Flugzeuge des planmäßigen
Luftverkehrs freigegeben.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Herald " be¬
zeichnet das Verlassen des Genfer Sitzungssaales durch
den italienischen Vertreter als eine „vorsätzliche Be¬
leidigung"  des abefsinischen Vertreters . Litwinvws
Rede werde von der britischen Abordnung warm begrüßt.
— Der Berichterstatter der „Morning Post " in Genf hat
den Eindruck , daß

die Rede Litwinows
die kleineren Mächte vereinigen werde . Die Kleine Enlente,
die Staaten des Balkanpaktes und die skandinavijchen Län¬
der würden sicher dem russischen Vorgehen folgen . — „Fi¬
nancial News " ist der Ansicht, daß die Dinge plötzlich eine
Wendung zum Schlimmeren genommen haben . Litwinows
Rede deute an , daß zum mindesten die Sowjenmion für
die strengsten Maßnahmen sei.

Sperrung des Suez -Kanals zulässig?
Die Frage wird von Aegypten geprüft.

Kairo , 6. Sept.

Die ägyptische Regierung hat drei Juristen , unter ihnen
einen bekannten Genfer Juristen beauftragt , die einschlägi¬
gen Verträge auf die Möglichkeit einer Sperrung des Suez*
Kanals hin zu prüfen . Man glaubt hier , daß nach den
Statuten der Kanal -Gesellschaft eine Sperrung ausgeschlch-
sen wäre , daß dagegen der Völkerbund  das Recht
hätte , eine Sperrung zu beschließen, da die Satzungen der
Kanal -Gesellschaft beim Völkerbund registriert seien.

Das arabische Blatt „Ahram " meldet , in amtlichen eng*
lischen Kreisen würden die Berichte über eine Zusam¬
menfassung der ägyptischen und der eng*
lischen Armee  unter englischem Kommando als unzu*
treffend erklärt . Ebenso sei es unrichtig , daß England in
einer Note Aegypten aufgefordert habe , alle Verkehrswege,
Häfen und Flughäfen , den britischen Militärbehörden zur
Verfügung zu stellen.

Amtliche Erklärung Abessiniens
Die abesfinische Regierung hat am Freitag eine längere

amtliche Verlautbarung zu dem Schiedsspruch des Ual -Ual-
Ausschusses veröffentlicht , in der u . a . festgestellt wird , daß
der Zwischenfall von Ual -Ual , der den Anlaß zu dem
genwärtigen italienisch -abessinischen Streit und zu den mili¬
tärischen Vorbereitungen Italiens gegeben habe , er¬
ledigt  sei . Dessen ungeachtet bleibe das italienisch -abessi-
nische Problem weiterhin bestehen , da Italien die Anwen¬
dung des Vertrages ablehne . Es sei nun die Aufgabe des
Völkerbundsrates , den zweiten Teil seiner Entschließung vom
4. August 1935 durchzuführen , auf Grund deren er sich mit
dem gesamten abessinisch-italienischen Streitfall zu befassen
habe.

Abessinien als Mikglied des Völkerbundes ersuche den
völkerbundsrat. über die gesamten Streitfragen, die beide
Lander trennen , Beschluß zu fassen. Politische Fragen dürf¬
ten das rechtliche Problem nicht in den Hintergrund dran¬
gen und Zweckmäßigkeitserwägungenüber die Aufrecht¬
erhaltung des Friedens dürsten die Würde und das inter¬
nationale Recht nicht verletzen . Die Aufrechterhaltung des
Friedens dürfte nicht durch Mittel erzielt werden , die eine
Verletzung der wichtigsten Grundsätze des internationalen
Zusammenlebens bedeuten dürfen: der souveränen Unab¬
hängigkeit und der gebietsmäßigen 7' ' " '__ _ , _ _ Unantastbarkeit der Vöt-
kerbundsmikglleder.

Der englische Außenminister fliegt nach Genf
London , 7. Sept . Außenminister Sir Samuel Hoare

wird sich am Sonntag um 10 Uhr in einem Sonderflugzeug
nach Genf begeben . Sir Samuel Hoare hatte am Freitag
eine Besprechung mit dem französischen Botschafter . Auch
Ministerpräsident Baldwin hatte eine Reihe von Empfän¬
gen , die in politischen Kreisen mit der Lage in Genf in Zu¬
sammenhang gebracht werden . Unter den Besuchern be¬
merkte man auch Sir John Simon.

Bessere Verteilung der Kolonien!
Rur dann kann der Weltfriede erhalte « bleiben.

Reuyork . 6. September.

Oberst Edward Ist . house . der frühere außenpolitische
Berater Wilsons , veröffentlicht i« der Inschrift „Liberty
einen Aufsatz , in dem er den Gedanken vertritt , daß der
Weltfrieden nur durch eine beffere Verteilung des Land¬
besitzes der großen kolonialländer zugunsten Deutsch¬
lands.  Japans und Italiens erhalten bleiben könne.

England . Frankreich , Sowjetrußland und die Bereinig-
ten Staaten , die vier Mächte , die „die Wett besitzen . muß-
ten den anderen drei Ländern Ausdehnunasmogllchketten
gewähren , die den gegenwärtigen Verhältnissen anaem ^ n
seien . Jeder Staatsmann , so erklärt Oberst Houie . wird
in privater Unterhaltung zugeben , daß Deutschland.
Italien und Japan Gebiete benötigen , wrm (« # « 11[
völkerungsüberschuß schicken und woher sie dl« Rohstoffe be>



ziehen können , vie ihnen das eigene Land nicht gewähren
kann . Aber die großen besitzenden Nationen smd mcht wil¬
lens . ihren weniger glücklichen Genossen mehr als „Brot-
krumen zu gewähren , die vom kolonialen 2asch fallen .

Englische Lustmanöver am Suezkanal
Wie der „Corriere della Sera " aus Alexandria meldet,

haben die englischen Flugzeuge im Gebiete des Suezkanals
ihre Manöver begonnen . Der Mittelpunkt der Flugubun-
aen ist Ismailia aus halbem Wege des Suezkanals . Die
Manöver sollen am 10. und 11. dieses Monats unter Hin¬
zuziehung von Flugabwehrmitteln und Bombenflugzeugen
fortgesetzt werden . Der „Corriere della Sera " bringt ferner
eine Meldung des arabischen Blattes „Ahrain wonach
in führenden ' Kreisen Abessiniens vielfach die Ansicht ver¬
treten werde , der beste Weg , Aethiopien vor einer italie¬
nischen Besetzung zu bewahren , wäre die offene Forderung
nach einem englischen Protektorat.

Zwei Großbombet zusammeugssioßen
Unglück bei den französischen Manövern . — 10 Tote.

Paris , 6. September.
Zwei an den Manövern in der Champagne teilneh¬

mende Groszbomber stießen am Abends bei Lhatean -Por-
cien zusammen und stürzten ab . Sämtliche zehn Mann der
Besatzung der beiden Flugzeuge kamen ums Leben.

Es handelt sich um zwei Apparate der zweiten Staffel
des 21. Flugzeiiggeschwaders in Nancy . Nach dem Zusam-
menstoß stürzte das eine Flugzeug brennend neben dem
Rathaus von St . Jean -aux -Bois ab und übertrug den
Brand auf eine Baracke . Die fünf Mann Besatzung ver¬
brannten . Der andere Apparat stürzte 1500 Meter vom
Rathaus entfernt auss Feld . Die fünfköpsige Besatzung er-
litt beim Sturz den Tod

Nie Schuld am Einsiurzunglück
Bier leitende Personen verhaftet.

Berlin , 6. September.

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Wie seinerzeit be¬
reits bekanntgeworden ist, hat die Staatsanwaltschaft bei
dem Landgericht Berlin unmittelbar nach dem Einsturz-
unglück bei dem Bau der Nord -Süd -S -Bahn in der Her-
mann -Göring -Straße , das insgesamt 19 Todesopfer gefor¬
dert hat , die Ermittlungen über eine etwaige Schuldfrage
eingeleitet . Zur eingehenden Aufklärung hat die Staats¬
anwaltschaft ein Sachverständigengremium hinzugezogen,
das unter Leitung des Geheimrats Professor Dr . Hertwig
von der Technischen Hochschule Berlin steht.

Die Untersuchung über die Ursachen des Einsturz-
Unglücks ist inzwischen soweit gediehen , daß aus Veranlas-
sung der Staatsanwaltschaft Haftbefehle gegen folgende
Personen erlassen und vollsireckt worden sind:

1. Direktor Hugo Hoffman » von der Berlinischen Bau¬
gesellschaft m . b. H.,'

2. Ingenieur Joseph Karl Rath , technischer Sachbearbei-
ter der Berlinischen Baugesellschaft mbH .,

3 . Bauleiter Diplomingenieur Fritz Noch,
4 . Reichsbahnrat Wilhelm Weyher.
Den Festgenommenen wird fahrlässige Tötung zur Last

gelegt , die darin erblickt wird , daß bei der Ausführung
des Baues grobe Verstöße gegen anerkannte Regeln der
Baukunst vorgekommen sind, und daß die Genannten dafür
in erster Linie die Verantwortung zu tragen haben.

Mit dem abschließenden Sachverständigengutachten
dürfte in etwa einer Woche zu rechnen sein.

Neuyork . 6. September . Wie seinerzeit berichtet , waren
am 26. August der in Mexiko ansässige deutsche
Krieqsfl leger  Fritz Vieler und der erste Sekretär der
britischen Gesandtschaft in Mexiko , Farquhart . zu einen,
Weltrundflug gestartet . Am 3. September hatten ste Port
Safety 30 km südöstlich von Name (Alaska ) verlassen . Am
Donnerstag fing die amerikanische Nachrichtenabteilung
in Seattle einen Funkspruch aus Uelen in Sibirien auf.
rv-onack die beiden Glieder dort ftlatt gelandet seien.

Oerjflngling imfeuerofen.
Steaulven.Roman von Heinz Steguweit.

Copyright 1932 by Albert Langen, München.
printed in Ecrmany-

Memelwahlen unter Völterbundskonlroüe?
Ein beachtenswerter Vorschlag.

Basel . 7. September.

Das rigorose Vorgehen der Litauer bei den Vorberei¬
tungen zu den Landtagswahlen wird auch in der Schweiz
scharf verurteilt . Die „Neue Zürcher Zeitung " sagt im An-
schluß an eine Schilderung des ganzen , das Memelstatut
verletzenden Vorgehens Litauens u. a . : Wenn die Litauer
Deutschlands Drang nach dem Osten fürchten , so handeln
sie unklug , wenn sie Deutschland auch nur einen Schein
von Recht liefern , mit dem es eines Tages eine „aktive Po¬
litik " ihnen gegenüber begründen kann . Sie erschweren für
diesen Fall ' auch jede Intervention der Mächte zu ihren
Gunsten Gerade weil über dem europäischen Nordosten
eine gewisse Unsicherheit schwebt, gehört die Beachtung des
Memelstatuts zu den Hauptvoraussetzungen für die Erhal¬
tung des Friedens.

Es ist deshalb zu wünschen , daß die Bemühungen der
Garantiemächte unter britischer Führung Litauen zu einer
einsichtigeren Methode zurückzusühren vermöchten , heule
ist die Frage naheliegend , ob nicht, wie schon mehrfach an-
geregt wurde , die Garaniiemächke den Völkerbund er¬
suchen sollen , die kommende Wahl des Memellandtages
zu überwachen , damit sie wirklich frei und geheim und nach
demokralifchen Grundsätzen vor sich geht.

Auch über Bochum ging eine Wtnvhoie htnrvea.
e

^ _ _ .. ... . .... _. . tnmw j,

richtete^ imHaRinnern, " sowie in verschiedenen Außens,
ken beträchtlichen Schaden an . Auch hier wurden ^
abaedeckt . Bäume entwurzelt und Gartenstuhle urio
Tische meterweil fortgeichieudert . Feuerwehr und ^ ^
mußten in verschiedenen Fällen zu Hilfe gezogen

W)®, ar ""her b2Milten Warn

Ein nwiorisieries Regiment
Einsatz an der Mainiinie von Berlin aus . — %°

leistungen.
Das Regiment „General Göring - , .(™

des 5. September Berlin , um sich vollständig mow ^ ^
aus rund 200 Fahrzeugen zu einer großen Hervpu {
nach Thüringen , Bayern und Sachsen zu begeben

Es handelt sich bei diesen Uebungen . die an den v ^ ^ Ut. Unter Um
tagen auf einer Durchschnittsleistung  verdeckt »n
Kilometer  ausgebaut sind, um regelrechte^

iflM "ten
verließ in der J^ tcasfreujc ) in

Hergang entsprc
. vn einer Str,

Hoch

Ner e Wart
3» letzter Zei

gegangen ereign... ven Kraftfah
herabzusetzc

t)0W Men , die in den

mit Lokon

ManWsn . Anch "könnt
im Regimentsverband . Im Laufe der ersten Tage w>r° . ' ' wet er
Kriegsmarsch unter Fliegerführung durchgefuhrt . UM>̂ Künftig soll
in der Annahme , daß das Regiment als Reserve der o #Qmbe S eintrete
ften Heeresleitung in Berlin verblieben war , in den J zwer Dr

Oie Toien der „ Eisenach"
Ankunft in der Heimat.

Bremerhaven , 7. Sept . Die Leichen der bei dem Zusam¬
menstoß des Lloyddampfers „Eisenach " mit dem englischen
Schlachtschiff „Ramillies " tödlich verunglückten drei Besat¬
zungsmitglieder Hinrichs , Kupka und Besser trafen am
Trestyy mit dem Schnelldampfer „Bremen in Bremer-

haven ^ein .̂ i waren in der mit reichem Blumen-
schmuck gefüllten ' Gesellschaftshalle erster Klasse der „Bre¬
men " aufaebahrt . in der sich mittags die Angehörigen der
Verstorbenen und die Vertreter der Regierung , der Par¬
tei der DAF die Mitglieder des Vorstandes des Nord-
deutschen Lloyd sowie die gesamte Besatzung der „Bremen"
zu einer schlichten Trauerfeier versammelten.

Schweres Brandunglück - 2 Frauen verbranni
Hirschberg . 7. September . In der Nacht entstand aus

dem Anwesen des Landwirts Schindler in Hindorf ein
Brand , der sich rasch über das ganze Haus ausbreitete und
auch Stallungen und Scheune umfaßte . Die Frau des Be¬
sitzers erlitt so schwere Brandwunden , daß sie kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte . Ihre 70jährige Mutter,
eine Frau Bratsch , verbrannte . Der Besitzer , der Schwieger¬
vater und drei kleine Kinder konnten gerettet werden,

Verfügung einer an der Main - Linie  e .ng ^ ' die Baken
Heeresgruppe für den 5. September bis I e n a tf  J «£ « 9 hinger
wurde .' Die Uebungen der nächsten Tage smd daraus SA, > che,,en, nicht

%1SWH *5  e StSQÄüS S *schnitten . Ute iiet |iiinys |uijiyuui uuu
unb Mannschaften zu erproben . Die Weiterentwicklung » gewitzen
Lage ist von der Leitung 1° «-dach, - dah dg- « ?? -- «fv uSvuu -r, OUf) uu3 nipp
« ." September näher an die ' Kampffront der Mm »- > drei , Quers
heranaezogen wird , um dann in der Nacht zum 8. Sep ^ Muß die bab

der im Raum um Würzburg  zum Kamps e-nĝ AgBaken ^hab
^ Nach °Nasttagen in Würzburg wird das Regimes Min aus rote
11 September um 11 Uhr vormittags bei der Cr °UL be, abgeblen
des Parteikongrefles mit den an bet Uebung bet ‘JJSj ?m C£xTenb<
Forme n v' or einem Chef , Genera . Göring . und sind, werd
s e m ft ti hr er an oer ^ uupuiu =j ;uu m ™
Nach während der Tagung des Parteikongresses "
Regiment auf die Fahrzeuge auf . uml am gleichen Tag L > > U auj

n 'n P 'a r : m » & g £ r « £ !i
“STL fünf, t . « v- m 11- 61.-rür die fünf Tage vom 11. vis elNschlletziicy i«' j tina * '
September ist eine , das Höchstmaß der Leistung ^ Mnz ^ 9

LAA 'ben roitb n.
STi M? ItuÄ kommt an diesen fünf Tagen

mehr unter Dach und Fach , sondern befinde , sich en'W ^
im Gefecht oder aber aus dem Fahrzeug , um
Erfordernissen der Lage an e,nem anderen Brennk t^ rden, daß .
eingesetzt zu werden . _ . # Ä , fur  taug

Die Uebungen der letzten Tage werden sich >m Pik» 5c
zwischen Freiberq in Sachsen , Dippoldiswalda ^ haben,
K ?n,". m und ^ önigstein abfpielen . Am 18. StP «' kfc b»i'.• rri _ miahör tu SUorTtri pin. hov. .5 ^rsalnrafJIUUUl HUI - - vy - -- . .
trifft das Regiment wieder m Berlin em.

Motorradungtück - Zwei Tote

L. ftten werden,
C ” tunlich. Bi-
]> f hingewietz

Aschaffenburg . 7. Sept . In der Nähe des Schönbusch¬
parkes wollte der Baumeister Nikolaus Hock aus Haibach
mit seinem Motorrad aus einer Seitenstraße auf die Darm¬
städter Landstraße einbiegen , als gerade ein aus Richtung
Aschaffenburg kommender Lieferwagen vorbeifuhr . Beide
Fahrzeuge stießen mit großer Wucht gegeneinander . Der
auf dem Sozius des Motorrades sitzende Steinbruchbesit¬
zer Anton Blank aus Gailbach erlitt einen schweren Schä-
delbrnch und war auf der Stelle tot . Hock erlag bald seinen
schweren Verletzungen.

Windhose über Hamborn und Bochum
Hamborn , 6. September . Bei einem heftigen Unwetter

trat im Stadtteil Hamborn -Maxloh plötzlich eine Windhose
aus , die an zahlreichen Stellen des dichtbewohnten Viertels
schweren Schaden anrichtete : viele Häuier wurden abge-
deckt Zäune und Bäume umgerissen und Fensterscheiben
eingedrückt . Auch in den Parkanlagen entstand erheblicher
Schaden Da die Straßen infolge des Unwetters Menschen-
leer waren , sind Personen nicht zu Schaden aekommen.

Verbilligung von «Speiseseti
Die von der Reichsregierung ^zur B er b i l l ' S'zF ^ ustertê bei

der Speisefette  für die mmderbemittelte ■Se
rung getroffenen Maßnahmen  werden für dre »  0
Oktober , November und Dezember 1935 in dem brsy h A
Umfange fortgeführt.  cm «««« « , hier in

Die Stammabschnitte  sind aus rosa Wall FWerden
chenpapier hergestellt -, sie enthalten wieder ,e drei £  j % > bie man
verbilligungsscheine A und B sowie einen Bestellsche k ^ Vrtsbild v
drei Pfund Konsummargarine . Die^ 5 ? “ ptNaen
Stammabschnitte muß spätestens am 10 . Oktober I ge fomi
lew-. . „ . " v- 1 - - vah2 Schaus

^itte dieses

24 . Fortsetzung
«Das kette Monstrum war schon im Tran wit dem Fran¬

zösisch für den Hausbedarf . Ich behielt mein Geld , benutzte aber
den günstigen Augenblick zu einer Frage: „Kann man hie

" ' ^ Neln ° man ^konMe nirgendwo arbeiten . Das bestätigte auch
der Wirt der sich, schnaufend und fluchend aus der Kalte kom¬
mend . am Türeisen die Stiefel abscharrte. , Er sagte, er habe
bei Diebach über den Rhein gewollt, um in Lorch Porzellan
teller zu kaufen, aber die Fähre sei beschlagnahmt gewesen von
den Besatzungstruppen . . . .

Während der „Goldene Anker" so schimpfte und wetterie.
kab er mich feindfelig an . Ich hatte im molligen Unters^ upf
der Küche nichts mehr zu suchen. Doch k^ c>,L "H^n der Gro-
bian an die Winterlust setzen konnte, sagte ich ihn °b mandenn in Mostheim keinen Kahn hatte , um ans andre uyr zu
rudern . Da lachten sie mich aus mit ihren roten Gesichtern.
selbst der Hund schoß bellend unterm Kuchentisch hervor , sind
die fette Kochmamsell tippte sich auf die Stini : ^ ie,f
(Eisgang auch noch rudere wolle? Wat mache Sie für dam-
liebe ©prücb!" T

Ich hörte noch, wie der Wirt seiner Frau m>t verzweifel¬
ten Gesten vorrecknete . er könne beute abend Mit zwanzig

Meine Muskelarbeit hatte Zeugen gefunden: Poilus Mit
koketten Baskenmützen und Ohrringen. Gesichter wie Zi-
aeuner ; viel zu schick, um männlich zu !e,n. Da heutigentags
Lew Frechen die Welt gehörte,̂ sprach ich die Muskoten an.
„Messieurs , un peu Transport ?" r ..

Ich deutete mit den Fäusten die Bewegung des SchiebMS
und Drückens an. Tatsächlich war die Bande so nobel, Mir
bei dieser privaten Pionierarbeit zu helfen. ^ Hau ruck! Hau
ruck! Prompt knirschte der Nachen vom Ries m den Sand und
vom Sand ins Wafler . Merci tres mel. Messieurs ! Ich faß
I*°« im ®«bn, bin,» mit Ä ! » » fe

_ oe:
kommend

'es besteht Veranlassung , daraus hmzuweisen . dch fl
Scheine nicht bei Abgabe anderer als der auf dem M ..
abschnitt bezeichneten waren in Zahlung genommen Ä Un9 der Fc
weder vor Beginn noch nach Ablauf der ausg -d- > ve Handel
Gültigkeitsdauer verwendet werden dürfen Platii

Gegen V e r k a u f s st e l l e n , die dieser Anot Wergeag
zuwiderhandeln , wird eingeschritten werdem Es ro«y | üt den Bo
allen Umständen verhindert werden daß Bezugsberc , bcl
infolge vorzeitiger Verwendung der Scheine im M! dent des !
zember 1935 nicht mehr in der Lage sind, die verb
Speisefette zu erwerben . Wirt 'sck

. . iU 0Uß
i grauenHseTso daß mir einmal die Rase beNeckert rvur ,z- n,u n g n u

durste nichts abwischen, meine Fauste arbeiteten im Au >e n (An1 „ ick Mmrf im Taft und immer mit letztem Emsatẑ , Flrk.ly maoMNoi

Nuderriemen . Und schaukelte in den Strom , wo mich bald die
treibenden Inseln der Eisschollen uberfielem Freilich waren die

»Tellern keine dreißig Offiziere aus Frankreich bedienen; dann
iverließ ich die Küche und stand, kaum angewarmt , schon wieder
im Eiskeller der rheinischen Landschaft. Und lief spornstreichs
zum Ufer, fand dort , was ich brauchte : Einen gekippten Na-
ichen! Ich versuchte, das hölzerne Ding auf den Kiel zu dre¬
hen, es gelang mir, wenn auch meine Augen vor Anstrengung
aus der Stirn quollen. Ich klopfte bie Klinker ab, sie waren
noch leidlich heil, die undichten Fugen würden sich schließen,
sobald das Holz ans Quellen kam. Unter den Sitzen lagen so-
«ar zwei Riemen mit abgenutzten Plätten , ich würde mit ihnen
schon zurecht kommen. Wem bas Fahrzeug gehörte? Meine
Borge!

rrewenven on ein vei - — i . - u — - -/ ~ ~ ^
schwimmenden Panzer schon morsch geworden. Es war w°h
Tauwetter am Oberrhein . Denoch hatte ich in memer Holzfchaie
immer wieder Stöße und Erschütterungen auszuhalten, die das
ftabraeua zuweilen quer vor bie Strömung keilten. Ich legte
mich in die Riemn, riß die Plätten durchs Wasser warf mich
gegen die Holme, zog und stieß, mir den Schweiß am> Ben
Poren , — es war saure, wahnwitzige Arbeit. Und mitten im
Strom nahm mich eine Scholle auf den Rucken d,e trotz dem
Tauwetter am Oberrhein nicht bersten und splittern wollte^
Nun saß ich fest wie zwischen den -ines Kro odüs und
wartete aufs Kippen und Kentern ; denn die Scholle schob mich
unentwegt zu Tal und drückte die Rase des Bootes immer .tiefer
unter Waller . Am Ufer war das Hallo der Kinder und Poilus
zu hören. Die Göhren ärgerten mich nicht, wohl die
sohlenden Franzosen . Und es war em Gluck, daß d'e Sieger et-
was zu spotten hatten , vielleicht hatte ,ch mich sonst der Ueber-
macht des Eises zu früh gebeugt. Also hackte ich mit dem Back-
bordriemen eine Grube in die Scholle , stemmte mich mit ganzer
Kraft gegen den Holm, so daß sich das Blut ,n meinem Kopf zu-
fammenpreßte . Dann ein Stoß und ein schauerliches Bersten.
Die Scholle trieb mit zerschnittenen Halsten rechts und links an
mir vorbei , während der Kahn planschend ms Waller mrucksack-
te Ich ruderte weiter , hielt aber jetzt scharf Ausschau, um vor
den dicksten Panzerplatten durch wendiges Steuern vorbeizukom-
men. Die Kirche von Mostheim war schon bedenklich klein ge¬
worden . so weit hatte mich der Strom nach Norden abgetrieben.
Ich mußte ans rechte Ufer, ich mußte ! Immer wieder donner en
die Schollen gegen das Heck des Nachens immer wieder schlug
ich die Plätte ins Wasser und riß sie hindurch Zuweilen flat-
Irrten hungrige Möven von den Eismasien auf und zogen ihre

und zuck, scharf im Takt und immer mit letztem Einsatz
Es hatte sich gelohnt . Ich schaukelte zwischen fc ™ ÄVj*nu „ .

den . wo das Master so ruhig war daß es zu emer fchû MMtren ode
Eisbahn erstarren konnte. In dieser stehenden Flache w M » © eftBaf
Rinne frei geblieben; ich schob mich schnaufend hiNeiM^ riEElktschaftsnchnnn. Uck. bie Eislnliiter ienkrecdt wie charfe S « ' ck

:suRinne frei geblieben; ich schob mich schnaufend hinein, . ^ ' ILWirtschast-
Bug stellten sich die Eissplitter senkrecht wie ? i» %  L ' ehmen . s

Ich war an Land. Der Nachen saß fest. Da reckte WM ^ Vogei,ansci
pumpte den Bauch voll Luft, wischte mir den Guanosprw ^^ {f
der Nase und sprang mit der Kette auss Ufer , H>er ^ .flnschlagbo,
meinen Kahn an einen Stein und fragte die gassenoei U c artgebmc

CU|l, wimne mu wvn IN I
it der Kette auss Ufer . Hier b>̂ ' MInschlagbo.
Stein und fragte die gaffenden tzRk a^ gebrac

nach dem Namen des Ortes . , ^
Lorchhausen! ^ . . . . . biNŴ s-cyalt der
Das war noch nicht Lorch. Nein , Lorch lag e« für
•ter stromauf . Ich wanderte hm, meine Schenkel wa ^ ^ â ^

je£ ei  StSlot

MeterÄtcici — . . - ,, auch fflr
geworden, meine Knie sanken in den Kehlen ein. W>ey. m  cum ..
ten meine Schläfen von der Hatz, wie stach meine ^ n
Hochsommer wäre diese Fahrt eine vergnügte Gondep ,
jeden Kräftigen gewesen zur Zeit des treibenden Eil^ L^y ^ ^ er
sie ein Abenteuer ein. Üch war um eine Erfahrung re^ jU M " aa,u,t
worden , darum konnten mich bw Mernben Kmekehien -v,e ^ ,
gern . Das war Erschöpfung nach der Tat . ich brau p 9(̂ 1 U
ihrer nicht zu schämen. . . „fe ®gern . ^ f i =; r PI “ .liWmaii)ihrer nicht zu schämen. „ . .. . , stiid M Geschäft.

In Lorch fragte ich nach dem Porzellanhandler u ^ fIn Lorch jragie ich nacy cem Porzeuuimuno .i . , --- -- w'-r
nicht weiter zu laufen , es gab nur ein Geschäft rogi MlastsweA
„Handlung " nannte und neben Kragenknopfen. Wzn ^ wert
tern und Kautabak auch die gewünschten Suppenteller tun

Das Glöckchen der Tür bellte feierlich; die Inh ?berw ĝ Mtz r̂̂ ^ scha
W » b» K i* ein * ». t Iwnten

ftjtzsich kein Almosen, es kamen ,eht zu viele, ich foiue de.
fälligst eine Tür weiter bemühen. Ich lüftete meinen^ 2n s
käme oom „Goldenen Anker" in Mostheim, wir brauai ct£s4%
zellan für die Wirtschaft. Die Händlerin taute aufj Merbu
sogar und spendierte mir eine Zigarre auf den Safte ^ i Jcafetioaar urio ptuvicue mu tun: ww> VVM,7
wühlte sie aus einer Kiste Stroh und Sagemehl ein M
Teller , obzwar ich nur zehne verlangt hatte . b VJ ? £
einem Fünfmarkschein, di/ Rechnung betrug aber I)i

Kredit gesunken. Ich bat um quittierte Rechnung , de
Anker" würde mich sonst für einen Hochstapler stiNii

ipige Picknäpfe! Ich ließ das GMark für zwölf lumpige
Tllck flattern und aina rknrtietzusi^

lisiAĝ uersta



'ö »i Loesles
Vi Hochheim am Main , den 7. September 1935

„nd P°K -
«en-verdl e Warnzeichen an Bahnkreuzungen

In letzter ^ eit haben sich schwere Unfälle an Eisenbahn-
Ergänzen ereignet. Der Reichsverkehrsmmister wird, um
| den Kraftfahrzeugen an Uebergängen drohenden Ge¬

le « » Aren herabzusetzen, eine neue Sicherheitsmaßnahme durch-
- ^ tzö-hkk̂ en, die in den nächsten Tagen bekanntgegebenwird. Bis-

«ar anher den an den Eisenbahnübergängen selbst aus-
-jWellten Warnkreuzen  in liegender Form (sogenannte

n der W 3dreaskreuze) in 150—250 Meter Entfernung vor dem
, moton ^ ngano „̂i>prechend den internationalen Vereinbarungen
Herbste «r an einer Straßenseite eine dreieckige Gefahren-

!J el  mit Lokomotive oder Gatter auf einem Pfahl auf-
ve» N Unter Umständen war diese Tafel durch andere Fahr-
von ^ Me  verdeckt und deshalb für den Kraftfahrer nicht zu

MaN̂ MN. Auch konnte eine einzelne Tafel bei Nebel oder
aqe wir" -Z ")Nee weiter  leicht übersehen werdeii-
rt. und K . ftflnftiq soll nun eine wesentliche Verbesserung dieses
ve der OftMlande« eintreten und die Wariiung vor den Uebergängen
n den i>l» M zN) ei Dr e i e cks t a f c ln (an beiden Seiten der
var und^ iaszes

! d
Za

. . cheiiev, man zu yui/w icujiuuani - v - - - - -
cn, ^i> Querstrichen  und werden, auf^ jeder Ŝtraszenseite

eingeh
n a

und außerdem durch sogenannte oafeit  etfolcieii.
ml  ä t(f| die Baken soll der Kraftfahrer immer erneut aus den

/bergaua hinqewiefen werden. Sie bestehen aus weiß an-
,i aülFiSltriA—-.. ' .sSi . .. ^ n e n INl t ro¬ll u .*|.fi .ö u, »9 wvvvvi ». w.v

darauf ,.̂ 'chenen, nicht zu hohen rechteckigen Boh
en Querstrichen  und werden, auf jede. -
Wicklung ^5 in gewissen Abständen aufgestellt. Die beiden am
ieaimenl^ hA voni Wegübergang links und rechts stehenden -

Main-L'̂ Kn ^ ei Querstriche und tragen jetzt außerdem ob-,,
g. Seph>Mluß die beiden dreieckigen Gefahrentafeln. Die

npf einĝ K » Baken haben zwei Querstriche und die letzterê'

wei-
Baken

oben als
^ _ .. nächsten

„•;yen Baken haben zwei Querstriche und die letztere vor dem
nMganq nur noch einen solchen Querstrich. Tie Querstriche

leaimen' , Än aus roten Rückstrahlern und liegen tief, dam,t sie
Cröff̂ i u* bei abaebleudetem Scheinwerfer wirken. D,e Baken die
beteilig,» i vom Eisenbahnsignalsystem her als gute Warnimttel be-

\ und ÜJjH sind, werden sich nun hoffentlich auch im Straßen-
iraDc P*C t!% bewähren,
ses fetz' '
hen Tag
n faiM ' , voer anoeren oenuva- me wepu-, ^ v;1 ""? 5”'’'J'
lirfi lUt" d werden kann. Auf den Reichsstraßen wird d,e An11 ..-ejsfcid . .. __ rrtfrtt-+ TÄdrtttttt<*tt mtV» nt«; finite

,u viprtl iyi >o ouicggefuijii weium. o **1
Hen wird noch nähere Anweisung ergehen

r  vcwanrcn. , ,
ies fetz' ä'v Durch die mehrfache Wiederholung  der neuen
den Taĝ Men soll auch erreicht werden, daß bei Verdeckung des
u fahret .. , c» oder anderen dennoch die Gefahr des Bahnüberganges
lick ZUN' ,tl> nt werden kann. Auf den Reichsstraßen wird d,c A„-
inasfäh'< t > ung der neuen Zeichen sofort beginnen und bis späte-

iMann Äe^ t . April 1936 durchgeführt werden. Für die übrigen
f Tage"
fick enb

ie nachA . - - Wichtig für die Gemusterte». Mehrfach ist bekannt
Brenntz" A°rden, daß Angehörige des Jahrganges 1914, die ge-

,rflÄ*tert, für tauglich befunden und für eine bestimmte Waf-
ck >m BKi °ttu„g vorgesehen sind, ihre Zivilstellung bereits au,=
[Iba W 'N haben, oder daß für sie, besonders in Fannlien-

Sepb " h Hen, wo Söhne im elterlichen Unternehmen Mitarbeiten,
Ersatzkräfte angenommen worden sind. Es kann nur

!̂ ten werden, mit solchen Maßnahmen noch zu warten,
V n tunlich, bis der Stellungsbefehl eingeht. Zugleich sei
I, °us hingewiesen, daß die Zahl der freiwilligen Meldungen

- r f i flUl’lk, 910!? ist, daß mit der Einstellung von nur einem Teil der
e Be»Ä Sterten des Jahrganges 1914 gerechnet werden kann.

WM WkntmWg
-wAllecklMt hier in Hochheim noch völlige Unklarheit . Allent-

werden geschäftliche  Werbeplakate angefchla-
dre' ^ M die man als „wilde Anschläge" bezeichnen muß.

fseii

vre man als „wiloe mniwiage vrzeimumi u.uv
H  M vrtsbild verunzieren und gegen die gesetzlichen Be

ober bec"1 'rü!?ungen verstoßen . Nachstehendes ist von den m‘Ungen verstoßen . Nachstehendes ist von den
kommenden Personen genau zu beachten:

eti, böB̂I Schaufenster sind keine Anschlagsäulen:
em 6^ M? 1iitte dieses Monats ist durch die Presse eine Verlaut-

flC 119 der Fachgruppe Außenwerbung in der Reichs-
ve Handel veröffentlicht unter der Ueberschnft:
'ude Plakate im Schaufenster " — „Aushang nur

Anm^,MM Werbeabgabe " , die geeignet ist, Unklarheiten über
s ^ 5th!M °/ur den Bogenanschlag geltenden Bestimmungen des
Nsb " Ii Krates der deutschen Wirtschaft zu schaffen Der

^ « nt des Werberates der deutschen Wirtschaft stellt
Uiin folgendes fest:

Wirtschaftswerbung durch Vogenanschlag (Pla-
— . .. # Hu 'st außer an der Stätte der eigenen

#4 Jf.u n g nur an den eigens dafür bestimmten
" AkkoGM len (Anschlagsäulen und Taseln einer jeden Ort-
Insatz. ^ gelassen. In Schaufenstern dürfen nur dann Bö¬
en zwei, ? Uchläge  angebracht werden , wenn in diesen AnschlägenAwläge angebracht werden , wenn in  diesen Anschlägen
r « Maren oder Leistungen geworben wird, die in dem
äcl>° Utz Geschäft angeboten oder verkauft werden,
nein. LMhAirtschastswerbung durch Vogenanschlag für fremde

,* ^D ^eymen . für die das Geschäft, m dein der Aushang
" mr Wdikiu °aenanfchkages erfolgt , nicht Stätte der eignen

ist. ist untersagt.  In einem solchen Fall
ßüdcn 5'̂ ^ ĵ uschlagbogen im Innern ^ der Geschäfte nur ^ n ^derrin o.l -' 1 -irr

angebracht werden , daß der B o g e n a n schI a g' uiigevracht weroen . v a » u i p  u y e u u. » . u
Jk  tzi? er Straße aus Ni  cht f ich t b a r i ft.

tlni(IC?-Ä »>DaIt der Geschäftsinhaber für den , Vogenanschlag
wak-"M ? Tür Anschläge an der Stätte der eigenen Leistung

Mie bMßt ^ Uch für Anschläge im Innern des Raumes emjP . (in bar oder durch Sachleistungen, wozu auch
Vorzugskarten oder ähnliche Leistungen zahlen).

E fts die Werbeabgabe nach den Bestimmungen der 2.
' k rei-d MZntmgchung vom 1. 11. 1933 mit 2 v. H. zu
An n'M ^ en.
brat

. k£ h ^schmackvolle Warenauslage zur den Kam oer m
angebotenen Waren werben Das Schau-

Ort.M « Lkann diese Aufgabe nur voll erfüllen , wenn alle
Fried ^ chaftswerbung, die mit jder Art des Geschäftes
-ller 3U tun hat , aus dem Schaufenster herausbleibt,
berin° ML Geschäftsinhaber werden nochmals aufgefordert,

. --k- s, Â .̂ estuuu, ungen des Werberates der deutschen Wirt-
, uber den Vogenanschlag in den Schaufenstern zu

einen̂ fft . In Fällen von llebertretungen behalt sich der

^ 7 Schaufenster der Ciliz lhandelsgeschäste sollen durch
Peschuiâvolle Warenauslage für den Kauf der rn

-'N Fallen von
ber deutschen Wirtschaft vor. gegen die betref-

:n"
caucb̂tÄpbm̂ i oer deutschen Jiuiriiajun uui, «eucu
if, f'j Wiüf Aerbungtreibendenund Geschäftsinhaber
ch.reô lA Maßnahmen zu ergreifen.
/bÄnW --;,5i°ri[ng in der Mainfchiffahrt Die Einkellerung von

;ifen. 'erstand des Rheins hat sich infolge der ge-
" ( & Niederschläge wieder erholt , und die Kahne,

'û den Main seit der Ilmkanalisierung mit über

1400 Tonnen befahren , können nahezu volle Ladetiefe
ausnutzen . Auch am Obermain sind die Wasserverhalt¬
nisse seit acht Tagen für die Schiffahrt günstiger gewor¬
den, wenn auch an den Normalständen noch em gutes
Teil fehlt.

Die Geschäftsstelle des Tierschutzverein E. V. für Wies¬
baden und Umgebung , befindet sich ab 1. September 1935
Luise,istratze 3, Erdgeschoß, Telefon 21986.
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Fußball am Sonntag , den 8. ' September 1935:

1. Mannschaft — F .-V . Geisenheim 08. dort 3.00 Uhr
2. Niannschaft — F .-V . Geisenheim 06, dort 1.15 Uhr
Jugend - Sonnenberg -Rambach hier 9.00 Uhr
Knaben — Sp .-V . 1921 Erbenheim , dort 1.15 Uhr.

Am morgigen Sonntag treten alle Mannschaften Me¬
der einmal in Aktion. - Die 1. Mannschaft wird m
Geisenheim, das am letzten Sonntag m Eltville 3 :0
siegte, auf 'schärfsten Widerstand stoßen. Ms vor,ahriger
Bezirtsklassenvertreter wird Geisenheiin. das sich auf seine
alten Känipen , wie Schwanke, Binstadt , Honig , Ruckert
u w. stützt, dazu aus eignem Platz zuin Siege zu kommen
versuchen. Hochheim dürfte , trotzdem Schwab wieder mit¬
tut , sich mit einer knappen Niederlage abftnden müssen.
Sollte es anders kommen, dann , ja dann wird Hochhenn
sich Achtung bei seinen Gegnern verschaffen. — Di.e Spieie
der unteren Mannschaften sind offen, da die Spiel,tarken
der Gegner zu wenig bekannt sind. R . B.

Aus verr -Umseseud
Crniebankiag

Sonderzüge am 5. Oktober zum Bückeberg.
Auch in diesem Jahre werden aus dem Gau Hessen-

Nassau mehrere SonderMge .zu dem feierlichen Staatsakt
auf dem Vückeberg <6. Oktober) fahren Für dieie Sonder,
züge ist die beispiellose Fahrpreisermäßigung von 75 Pro-
zenl gewähri worden , !o daß zum Beispiel die ŝ ahrl Frank-
surt a. M.—Vückeberg und zurück nur 7 NM kosten wird.
Die Sonderzüge werden voraussichtlich am 5, Oktober ab¬
fahren und am 7. Oktober wieder im Heimatort eintreffen.
Ihre Abfahrtszeit wird io gelegt, daß sie von allen anderen
Stationen gut erreicht werden können. Auch für die Au-
bringerstrecke gilt die 75 prozentige Fahrpreisermäßigung,
wenn die Fahrtteilnehmer !m Besitz der Sonderzugfahr-
karte sind Es ist zu erwarten , daß sehr viele Volksgenossen
die Gelegenheit wahrnehmen , an dem Erntedankfest au!
dem Vückeberg teilnehmen zu können. Alle Volksgenossen,
aie sich an der Fahrt beteiligen wollen, müssen sich daher
umgehend, spätestens jedoch bis zum 10, September , bei den
zuständigen Ortsbauernführern melden. Für die Städte
Darmstadt , Heppenheim, Alzey, Wiesbaden . Limburg , Wetz¬
lar , Friedberg , Alsfeld, Hanau , Gelnhausen und Schlüch¬
tern nehmen die Dienststellen der dort ansässigen Kreis-
vauernlchaften die Meldungen entgegen. Für den Stadt-
?re!s Frankfurt a , M . hat die Ameldung bei der Bezirks¬
bauernschaft Frankfurt a. M ., Ostendstraße 30. Telefon
47 624, zu erfo'gen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nur die-
,enigen Volksgenossen die Sonderzüge benutzen können, die
ihre' Anmeldung rechtzeitig, also bis zum 10. September,
abgegeben haben. Verspätete Anmeldungen werden nicht
berücksichtigt, Volksgenossen, die sich bereits bei anderen
Dienststellen angemeldet haben, müssen ihre Anmeldung
ebenfalls bis zum 10, September bei den oben erwähnten
Dienststellen der Bauernschaft wiederholen Nähere Einzel¬
heiten betreffend Abfahrt der Sonderzüge usw, werden
rechtzeitig durch Rundfunk und Presse bekanntgegeben.

Heil Hitler! ‘
gez. Müller - Scheld,  Gaupropagandateiter und Leiter
der Landesstelle Hessen-Nassau des Reichsministeriums für

Volksaufklärung und Propaganda.
Mörfelden . (Mit kochender W a schd r ü h e oer-

b ran  nt .) Die Tochter Berta der Eheleute Pons stürzle,
als sie ihrer Mutter ein Gefäß mit kochender Waichbrühe
die Treppe h .luntertragen hals, io unglücklich, daß sich die
Brühe über sie ergoß. Mit schweren Brandwunden am
ganzen Körper wurde das Mädchen nach dem Darmstädter
Krankenhaus verbracht, wo es in bedenklichem Zustand
darniederliegt,

Pfungstadt. (Zwei Mädchen oer mißt.) Die 20
jährige Maria Reinig und dw 18 Jahre alte Luise Eraß-
mann aus Pfungstadt werden seit Ende des vorigen Monats
vermißt. Bisher blieben alle Nachforschnngen ergebnislos, auch
eine vorsichtshalber unternommene Durchsuchung der Pfung¬
städter Torsgrubeil brachte keine Spnr.

Groß -Gerau . (Starker Erfol g d er Kunstaus-
st e!  l u n g,> Die am Sonntag hier eröffnete Kunstausstel¬
lung . die 'die Bilder zeigt, welche im Rahmen des RS -Ge-
meinschaftsw-erks für Kunst und Künstler im Kreis Groß-
Gerau von Malern aus allen Teilen des Reichs yesch-afsen
wurden , hat einen außergewöhnlich guten Erfolg zu ver¬
zeichnen Die Besucherzahl nimmt von Tag zu Tag zu und
man kann mit einem durch!chnittlick>en Betuch von 400
Kunstfreunden tägüch rechnen. Besonders bemerkenswert
und erfreulich ist der Umstand, daß der Verkauf der ausge¬
stellten Bilder lehr rege ist und die beteiligten Künstler da-
durch auch materiell eine Unterstützung erfahren,

Schotten. (Gemeinderatsbeschluß zur 3u<
benfrage .) Nach einer Mitteilung in der Lokalpreffs
hat der Gemeinderat der Stadt Schotten folgenden Beschluß
gefaßt : 1, Jeder Zuzug von Juden ist für die Folge ge-
sperrt : 2, ,eder Verkauf von Grund und Boden, sowie Hau-
ser an Juden ist verboten -, 3 alle öffentlichen städtischen
Einrichtungen. Krankenhaus . Biehwaage u!w. sind für Ju¬
den gesperrt : 4. von allen städtischen Versteigerungen —
Gras Holz, Obst usw. — sind Juden auszutchließen-, 5, alle
Volksgenossen, die mit Juden in Geschäftsvcrkebr stehen
oder freundschaftliches Verhältnis unterhalten , sind von
städtischen Lieierungen . Unterstützungen einschließlichFuh¬
ren auszuschließen

Gießen. <6 Jahre Zuchthaus für einen Roh-
l i n g.) Mitte April d. I kam es auf dem Wirtschaftshos
des 'Schloßgutes in Büdesheim zwischen dem dort beschm-
tigten Rothen und Peter Angermund bei der Arbeit zu
einem Streit , weil Rothen den ihm unterstellten Anger-
mund einige Vorhaltungen wegen ungenügender Arbeits¬
leistung gemacht hatte . Angermund , der keinen guten Leu¬
mund chenießt. wurde daraufhin gegen Rothen tätlich, dem
er mit einer Mistgabel einen Stich in die Brust verletzte
und ihm außerdem nach dem Zusammenbrechen nach einma
mit der Mistgabel ins Gesicht schlug. Rothen verstarb an
den Stichverletzungen bald darauf . Der auf den Hilferuf
seines Vaters 'herbeigeeilte Sohn Rothens wurde von dem
Täter gleichfalls mit der Mistgabel attackiert und mußte
flüchten, nachdem er mit der Gabel nach in die Hand ge¬
stochen war . Wegen dieser beispiellos rohen Tat hatte sich
Anqermund vor dem Oberhesssichen Schwurgericht ln G.e-
ßen zu verantworten , wo er angab , in Notwehr achondelt
zu hoben, während die Beweisaufnahme dafür keinerlei
Anhaltspunkte bat Das Gericht verurteilte den Täter , ent¬
sprechend dem 2lntrag des Staatsanwalts , wegen schwerer
Körperverletzung mit' Todesfolge und Körperverletzung an
dem Sahne 'zu 6 Jahren und 2 Monaten Zuchthaus.

Rundfunk -Programme
Reichssender Frankfurt.

J, -de„ Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:
6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 Frühkonzert,' ?
Nachrichten, Wetter ; 8 Wasserstandsmeldungen, Zeit, Wetter;
6.10 Gymnastik; 3.30 Frühkonzert bezw. Sendepause; II
Werbekonzert; 11.40 Programm . Wirtschaftsmeldungen, Wet-
ter ; 11.45 Bauernfunk; 12 Mittagskonzert: 13 Zeit , Na^
richten, anfcht. lokale Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert; 14
Zeit, Nachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten tm Werktag; 14.55
Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 17 Nachmittagskonzert; 18.45
Das Leben spricht; 18.55 Wetter, Sonderwetterdcenst̂ sur
die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen Programmani^
rangen, Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit Nachrichten; 22
Zeit , Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, Sport;
24 Nachtmusik.

Sonntag , 8. September : 6 Hafenkonzert; 8 Zeit , Wasser»
standsmeldungen, Wetter ; 8.05 Gymnastik; 8.25 Sendepause;
8.45 Choralblasen; 9 Evang. Morgenfeier; 9.45 Bekenntmsse
zur Zeit; 10 Deutsche Morgenfeier der HI ; 10-30 Ch ar¬
ges ang; 11.10 Dichter im Dritten Reich; 11.30 Bachkantate;
12 Musik am Mittag ; 14 Kinderfunk: 14-45 Das Volk cr-
zählt ; 15 Stunde des Landes ; 16 Nachmittagskonzert, als
Einlage: Funkderichte vom Start und den Schlußrunden um
den „Großen Preis von Italien " in Monza; 16 Jugend-
funk- 18.30 Der Derkemer Worschtmarkt; 18.50 Wir schal¬
ten lim — Sie hören . . . ; 19.50 Sport ; 20 Preziosa Hör¬
spiel; 22 Nachrichten; 22.15 Nürnberg-Echo; 22.30 Sport¬
spiegel des Sonntag ; 23 Wir bitten zum Tanz; 24 Nacht¬
konzert.

Montag, 9. September: 10 Sendepause; 10.15 Schul¬
funk; 12 Chorkonzert; 12.30 Mitiagskonzert; 15.15 Kinder-
funk; 15.30 Jugendfunk; 16 Kleines Konzert; 16.30 Ge¬
fiederte Freuilde, Plaudereien; 16.40 Von 119 zn UV 116;
18.30 Jugendfunk; 18.45 Das Leben spricht; 19 Unter-
hattungskonzert; 20.10 Die Letzten, Hörspiel; 21.10 Unser
Beethoven, Klaviermusik; 21.30 Abendständchen; 22.15 Nürn¬
berg-Echo; 22.30 Unterhaltungskonzert; 23 Neue deutsche
Musi!.

^I ?« nhäfen müssen jetzt wieder aufgefüllt werden,
ft L,sast täglich Schleppzüge dre Mamstrecke pasßeren.rormtnci fint Ttrfv trtfnlae bcr 0Cs

Bäuerliches Kunsthandwerk
in der Halle des Reichsnähr¬
standes auf der großen Aus¬
stellung ,Die Rhein -Mainische
Wirtschafftaufdem Festhallen,
gelände zu Frankfurt a . M.

Geld
Enjdens(Ml



Der DNB -Bertreter Dr . Müller berichtet über seine Gefangennahme:

Jlb &nleuer in  Tscöacöar
in ihnen zurück zukehren.  Und dann
der Führer an zu sprechen, bestätigte , was ber ^
Mann gesagt hatte , und ergmq sich m langen Au^ s ^

Der Bericht des DNB -Bertreters Dr . Müller-
Peiping über seine Gefangennahme durch Banditen
in der Provinz Tschachar 'wird mit dem nachstehen¬
den Brief fortgesetzt:

2 . Brief
Peking , am 10. August 1935.

Die Tage mit den Banditen in Tschachar brachten mir
den ersten systematischen Reitunterricht meines Lebens . Am
ersten Tage Schritt , kurzen Trab und langen Trab , am
zweiten Tage Wiederholung des ersten Tagespensums und
Galopp ani dritten Tage Geländeritt über 35 Kilometer.
Das alles in gebirgigem Gelände und auf dem engen und
hohen mongolischen Holzsattel und in Shorts und dünner
chinesischer Vauernhose . Man wird verstehen , daß meine
Proteste gegen diese Art der Fortbewegung echt klangen,
und in der Tat berieten die Führer der Banditen , ob sie
mich nicht gleich laufen lassen sollten . Aber das Auto war
schon auf dem Wege nach Paochang und so begnügten ge
sich mit guten Ratschlägen und damit , daß sie mir einen
guten Reiter als Begleiter und Reitlehrer zuteilten.

Es ist in der Tat schwer, stundenlang durch blühende
Wiesen und reifendes Korn zu reiten , ohne schließlich eine
helle Freude zu empfinden , selbst wenn zu freie Vewegun.
gen der Arme die Fesseln in das Fleisch einschnelden las¬
sen und der Schmerz einen daran erinnert , daß man Ge-

Mmuiaueiiuiyeii , i.uuw »->" - - - o- ■
selbst nicht zu laut und nicht zu viel zu sprechen, wie auchHlU.ll QU IU Ui uiiv  mv *)t ^M v iß” ir " '7'
sie sich im allgemeinen Stillschweigen auferlegten . Schließ
lich waren wir eben Banditen aus dem Marsch und Vor-
sicht war bei allen unseren Bewegungen geboten . Näherten
wir uns einem Dorf , so ritt die Spitzengruppe hinein,
stellte die Sicherheit des Platzes für uns fest und machte,
wenn die erhaltenen Auskünfte befriedigend waren , für
uns Quartier . Dann folgten wir und saßen ab . Jones
und ich wurden unserer Fesseln entledigt und in em Haus
geführt und bald stand heißer Tee vor uns.

Das Unangenehmste waren die Nächte.
Die Bauern dieser Gegend sind arme Teufel , die meist nur
als Pächter auf dem Boden sitzen, den die seinerzeit mit der
Kolonisierung beauftragt gewesenen chinesischen Beamten
entweder selbst für ein Butterbrot gekauft oder guten
Freunden zugeschanzt haben . Ihre Häuser bestehen aus
»ebmgestampften Wänden und weisen fast me auch nur
einen Stuhl oder Tisch auf . Dafür ist aber wenigstens in
einem Raum eine etwa kniehohe gemauerte oder gestampfte
Plattform zwischen drei der Wände am Fenster , die Ruhe-
und Schlafplatz für die ganze Familie ist, der bekannte
chinesische K a n g. Aus diesem Kang mußten wir schlafen
sechs bis acht Mann zusammen . Der Abzug aus dem mit
trockenem Mist oder Stroh und Graswurzeln gehe .z sn
Herd geht durch den Kang hindurch und heizt diesen stel¬
lenweise so ein , daß man aus der Seite , auf der man liegt,
halb geröstet wird , während durch das breite offene Fen¬
ster die kalte Nachtluft über einen streicht . Und die Nachte
waren , obwohl es Ende Juli war . empfindlich kalt und
wir ließen es uns gern gefallen , daß unsere Wachen uns
die wattierten Röcke der Bauern und ihre Pelzmantel
überwarfen . Aber aus ihnen und aus den vielen Ritzen
der Mauern begannen die Insektenscharen  herm,>
zukriechen und fielen über uns her : Flohe und Wan-
zen Läuse  und ein merkwürdiges geflügeltes Insekt,
klein' und schwarz und mit einem respektablen Beißgerat.
Wir warfen uns hin und her und nur äußerste Ermattung
zwang uns schließlich in den Schlaf.

Nachdem die erste Aufregung der Schießerei und der
Gefangennahme sich gelegt hatte,

war dle Behandlung, die wir durch die Banditen
erfuhren , gut . ja freundlich.

Jones und ich hatten uns schnell darüber geeinigt , daß an
eine Flucht  unter den Umständen und in dem Gelände
aarnicht zu denken war und das Einzige , was wir zur Per-F .V ' 0 r _ o _ mnr im« mnnhfhf

tun uns den Aufenthalt unter den Banditen so erträglich
wie möglich zu machen . Ich glaube sagen zu können , * tz
wir erstaunlich schnell Erfolg hatten . Schon am ersten
Abend scherzten wir mit den zu unserer Bewachung ab¬
kommandierten Leuten herum , und diese meinten , wozu
wir denn überhaupt zurückkehren wollten : wir könnten uns
dock ihnen anschließen und _ »ihren

ein freies und frisches Rauberleben m .. . ..- « fuhren.
Es war überhaupt amüsant , mit wie l ctj_e t S e l bst-
Verständlichkeit  diese Herren unsere « achen zu un-
serer Schau trugen , unsere Uhren uns )um
brachten und sich von uns die Funktionen unserer Kame¬
ras und meiner sonstigen Instrumente sHohenaneroid.
Kompaß , Lichtmesser) erklären liehen . Am zweiten Tag
hatten sie genug Vertrauen gewonnen , um Mir

das Maschinengewehr zum Nachsehen
und zur eventuellen Reparatur zu bringen , dessen Versagen
uns wahrscheinlich das Leben gerettet hatte.

Ein Lichibiick
An jenem selben zweiten Tage hörten wir am Nachmit-

tag , während wir aus unserem Kana laaen . e , n e Be¬
wegung  unter den Banditen im Dorf , in dem wir seit
dem Vormittag waren , konnten uns aber nicht erklären,
was die Aufregung und die Rufe bedeuteten . Es war wohl
zwei Stunden später und wir lagen aus dem Hos in einem
Hausen frisch geschnittenen Pferdefutters , als plötzlich ein
aufgeregter Mann  mit einigen unserer Banditen
aus dem etwas entfernten Hause herauskam , in dem die
Führer Quartier genommen hatten , mich mit dem Namen
anrief und sagte , wir sollten guter L au " ^ ^ > n,
er wäre gekommen , um uns zu retten , und ich lmlte am
nächsten Tage mit ihm nach Poachang reiten . Er ging
schnell wieder zurück und wir wurden wieder in das Haus
geführt und angewiesen , uns auf den Kang zu legem Einer
ünierer Wachen fragte mich, ob ich ben ” ,n
kenne.  Ich antwortete vorsichtig und der Wahrheit ent-
sprechend , daß ich mich nicht aus ihn besänne . Ja . sagte
der Bandit , er behauptet aber , er kenne Dich, und er sagt
weiter daß er auch einmal Bandit war . Aber von uns
kennt ihn keiner und wir glauben es Yrn auch nicht. Trau
auch Du ihm nicht und

bleibe lieber unter uns . wo Du Freunde hast.
Das war reichlich mysteriös , und nicht ohne Mißtrauen
bemerkten wir später im Dorf ein paar Männer m der
Uniform chinesischer Polizisten , aber ohne Waffen . Soll en
die Neuankömmlinge zu einer anderen Bande gehören und
nur die Absicht haben , mich von Jones zu trennen, .pemlich
zu befragen und dann um die Ecke zu bringen ? Wir konn-
ten uns nicht klar werden.

Gendarmeriewachtmeister Vün -chi
Schließlich , nachdem wir unser Abendessen erhalten hat-

ten und es dunkel geworden war , kam der Mann,  der
sich als unser Retter bezeichnet hatte , mit einem Mann n
Polizistenuniform und mit einigen der Bandenfuhrer m
unseren Raum . Er stellte sich als ®enb a rmetie-
Wachtmeister Yang Yun - ch,  von dem Gendarme-
riekommando aus Paochang vor und erklärte , daß er von
den chinesischen Behörden aus Paochang gleich noch der An¬
kunft unseres Autos dort am Spätnachmittag unserer Ge-
fanaennahme ausgeschickt worden sei. um m, drei Posizl-
sten zusammen nach uns zu fahnden und u n s er e F r e -
lossnna 3U erwirken. Sie seien bei der Annäherung
an unseren Aufenthaltsort am nächsten Nachmittag von den
ausgestellten Wachen mit Schüssen empfangen worden.
Als ŝie mit einem weißen, Tuch winkten seien sie gefangen-

Mann qefagi yane , unu «h ;»«
aen über das grausame Schicksal, das sie .auf d e
geführt hätte , von dem sie nicht abgehen konnten, h ^
Schicksal ihrer in der Mandschure, zuruckgelassenenö

tie" SirtüÄet sie nichts Böses denkenund foj;
ten ihnen glauben , daß sie >m Grunde ihres st
zens nicht nur gute Menschen , sondern auch g
3 Chinesen waren.
Kurz , wie die Nacht war . so lang wurds sie uns .^

mer wieder überlegten wir uns . ob wir unseren ^
trauen sollten oder nicht. Wir überlegten bm und der .
kamen schließlich zu dem Schluß daß , wenr . « 9'

gerte , mit ihnen zu gehen und sie " ur Abgesandte o
deren Vanditengruppe waren , wir wahrscheinlich vei
fort getötet werden würden und daß doch eine M
Möglichkeit bestände , daß sie wären , was s' e vorgao ^
sein, und daß dann die Hoffnung für uns beide ve,
durch ihre und meine Bemühungen freizukommen.

Am nächsten Morgen [(
wurden wir um 3 Uhr geweckt, aber es dauerte lang^
für alle abgekocht war . wir gegessen hatten und wieor
bem  Pferde saßen . Die Führer , die wir überhaupt n
legentlich zu Gesicht bekamen , kamen nun zu m .r un^
klärten , daß sie auf me ine Ruck kehr ke
Wert  legten , daß das Losegeld aber auf leben 6?
zahlt werden müßte , sollte Jones lebend ausgeliefert ^ .
den . Ich versprach , mein Möglichstes zu tun , und (
von Gareth Jones,  der mir auf dieser « « 'y
lieber Freund geworden war . einen kurzen , uns vew u
bewegenden Abschied.  Dann bestieg ich meinbewegenden A v , cyi e u. -uuiiu
Ein Bauer schwang sich Dtntcv mich, da unsere Nettw . ' :_ nnS siirtTotrfi lltrt mir als
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Pferd zu wenig hatten und zugleich, um mir als
dienen, falls wir im Rücken beschossen, werden soMN
wir ritten in südlicher Richtung ab. Einige Stunden L
lag Paochang vor uns . Yang Yun -ch, und die drei y
sten waren , was sie erklärt hatten zu sem. Ich oat
mein Mißtrauen ab.

Nächtliches Großfeuer in einem Ho"'
Annweiler . Nachts etwa um halb 2 Uhr brach iw

ten Stock des Hotels Schwan Feuer aus . das juetJ >
einem Wachmann der Wach- und Schließgesellschav .r
merkt wurde . Das Feuer lies mit rasender Ge-schw'U
den Flur entlang , so daß die Flammen fast gle.avL
aus dem westlichen und östlichen Giebel schlugen. Die ,
bewohner konnten sich nur mit größter Mühe retten - ^
Feuerwehr ging von allen Seiten gegen den Br » $
vor . Gegen 3 Uhr war das Feuer so gut wie gelöscht -
stuhl und dritter Stock sind durch das Feuer rerstokb^
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Kirchliche Nschrichlen
Katholischer Gottesdienst

iesierung unserer Lage tun konnten, war, uns möglichst
freundlich mit den Banditen zu stellen̂ und zu versuchen.
uns wenigstens einige Freunde unter ihnen zu gewinnen
Sollten irgendwann einmal Pläne gegen unser
Leben  bestehen , so würden unsere Freunde unter den
Banditen wohl Einspruch erheben und möglicherweise uns
das Leben retten . Inawücken iedenkalls konnten ne viel

Sonntag , den 8 . September 1935 . Fest Mariä
Eingang der hl . Messe : Sei gegrüßet . heilige JJ

bie geboren ben König , ber ba Himmel utib vjru
von̂ Ewigkeit zu Ewigkeit. A

Evangelium : Buch der Abstammung Jesu
des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams. ^ (lii
7 Uhr Frühmesse und Monatskommun,on des ,

ristischen Münnerapostolates . 8 .30 Uhr Slttl j|
tesdienst . 10 Uhr Hochamt mit Segen

Mutter -Gottes -Andacht . ..
Werktags: 6.15 Uhr erste hl. Me„e. 7 Uhr

ilfl"

genommen und gefesselt in unser Lager gebracht worden.
Erst nach langem Reden habe man sie entfesielto und seî be-
feV* zu verhandeln . Im Lauf - dieser
Berbandlung hätten sich die Banditen uberzeugen lassen,
hns wi . der Ueberaabe von Waffen und Mumtion
üErbauM nickt zu rechnen hätten und daß sie ihre Lose-
geldsvrderunĝwesentlich herabsetzen müßten. Sie hatten

fünfzigtau, enb mex. Dollar zufrieden zu sein.
hätten es abaeiehnt , uns beide  freizulassen hatten

chimsischen̂ BehNen ° D ?ü^korderuna fl» vertreten und mich um die Aahlung des G -oroerung „hör npr nrfdltn . wieder

Evangelischer Gottesdienst ■
\ Sonntag, den 8. September 1935. (12. nach
i vorm . 11 Uhr Hauptgättesdienst.

Montag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Klrcheiichoi^
zsW
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Rösel Schießer
geb. Erkert
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„ Ausreißers von
ERMSTF ' ÜÖHNPORFF3&

. Die Abenteuerlust , die Sehnsucht nach der .bunten
Ferne, die jeden echten deutschen Jungen erfüllt . Hai
tarnstF . Löhndorff zum Ausreißer gemacht. Der erste Der-
'Uch, mit 12 Jahren sich einem Wanderzirkus anzufchltetzen.
°l>eb glücklicherweise in den Anfängen stecken. Aber mit
ts Jahre klappte die Sache. Sein Vater , der den Ausreißer
ur einem holländischen Hafen einholte, ließ den Jungen auf
°>e Weltgeschichte los in der richtigen Erkenntnis , daß in
dem kleinen Lohndorff der gesunde Kern und d,e mann-
t'che Festigkeit steckten, die ihn nicht untergehen lassen
würden. Der Vater behält recht, und aus dem Jungen wurde
sin durch tausend Gefahren . Erlebnisse und Abenteuer ge¬

stählter ganzer Kerl, und mit heißem Herzen hat er sich
bei seiner Rückkehr noch der Heimat der großen nationalen
Bewegung angeschlossen. zu deren alter Garde er gehört.
Für Leute dieses Schlages hatte das verblichene System
keinen Sinn und keinen Platz. Löhndorff fand damals ein
Exil in der Schweiz, in dem er seine Abenteuerbücher aus
fünf Erdteilen schrieb. Sein bestes und reichstes Buch aber
blieb ungeschrieben: Sein Leben selbst. In der nachstehen¬
den Artikelserie hat er dies nachgeholt. Von Abenteuer zu
Abenteuer führt er den Leser über zwei Jahrzehnte eines
aufregenden Daseins, das »och viÄ für ist« Zukunst erwar¬
ten laßt.
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. Ich war noch nicht zwölf Jahre alt , als ich mit meinen
Angehörigen in der Sommerfrische des kleinen Ortes Gieß¬
hübel lm südlichen Wiener Wald weilte. Es kam da einst
sin Wanderzirkus von Mödling ins Dorf hinaus . Ein Ka¬
russell, etliche Schiffsschaukeln, bunte Zigeunerwägelchen
und ein arg von Wind und Wetter mitgenommenes Ma-
Uegezelt wurden von einem sonnengebräunten Völkchen aus
?er großen Wiese ausgebaut . Die Darbietungen waren die
üblichen: Ein Trapezkünstler , der seine rosigen Fleischmas¬
sen in ein Seidentrikot gepreßt hatte und hoch über den
^pfen einer ehrfurchtsvoll staunenden Dorfbevölkerung
Und feixender Sommerfrischler bei Windlichtschein Kunst¬
stücke machte. Dann ein armer , griesgrämig dreinblicken¬
der Löwe nebst seinem biasien Dompteur ; eine magere
bchleiertänzerin und ein Reger , der brennende Petroleum-
tröme aus dem Munde rülpste. Dressierte Hunde und Af-
ftn. eine gewaltige blonde Athletin , die Riesenkuaeln unter
icheinbarer Kraftanstrengung jonglierte , und ein spitzbübisch
wit den Ohren wackelnder, „nie gerittener - Esel bildeten
sie Sehenswürdigkeiten . Dieser Esel warf die ganze Dorf-
lUgend. die ihn der Reihe nach erkletterte, in den Sand.
Nich brachte er nicht herunter , als ich ihm meine langer
«eine um die Weichen schlug! Aber endlich flog auch ich.
"achüem ich den listigen Rat seines Besitzers befolgte, ihn
verkehrt zu besteigen. . — s

In der Nacht lag ich dann seltsam erregt nn Bette und
^schloß, mich dem Zirkus , der am andern Morgen auf¬
brechen sollte, anzuschließen. Gaukelträume , wie ich em be¬
rühmter Kunstreiter oder ähnliches werden könnte, trieben
brich nebst der Tatsache an. daß die Ferien arg kurz waren
"Nb der trockene Schulunterricht mit schlechten Zeugnissen.
Zitzenbleiben und ewigem Einerlei gleich einer dunklen
^olke drohte. . .
f. In aller Herrgottsfrühe schlich ich mich m meinen alte-
t°n Kleidern nach' dem Festplatze. Mich vorsichtig un Hm-

ter nrunbe haltend, bis das Lager der modernen Nomaden
^gebrochen war , lies ich dann den Wagen nach, deren Roß-
e> einen gemütlichen Zuckeltrab in der Richtung Wien em-
'/ftlugen An einem Bach machte die Gesellschaft Lager , und
Uh trieb mich unter den ihr Frühstück bereitenden Mttsten
?srum. die mich erst gar nicht bemerkten, bis endlich e,ne
o>cke Frau in deren aufgedunsener Gestalt ich enttäuscht
sie Kugeln jonglierende prachtvolle Dame aus der Manege
^kannte mich' nach  meinem Begehr fragte . Kläglich er-
Mlte ich daß ich ein armer Waisenknabe wäre , den der
, °!e Vormund , ein reicher Bauer , davongesagt habe. Nun
ssi ich aus dem Wege zur Tante nach Wien , möchte aber
"'°I lieber Kunstreiter werden ; ob ich nicht mit ihnen kom-
U'en könne ich wolle auch die Pferde futtern . Unterdessen
Smelten sich die Künstler um mich. „Armer Bub ! sagte
sie dicke Athletin mitleidig und bot mir eine große Schmalz-
[fuüe an Der Trapezkünstler , der ihr Gatte und Besitzen

Schau war . betrachtete mich kritisch. Dann meinte er
!$ könne einstweilen mitkommen, er müsie mich aber natur-
"ch in Wien bei der Polizei melden und die Tante fragen.
°b meine Erzählung aus Wahrheit beruhe, und im übrigen
toolle er einen guten Artisten aus mir machen. Und zwar
^ wieder betrachtete er meine hochaufgeschossene knochige
Gestalt _ einen perfekten Schlangenmenschen ! Dies war
Aar nicht nach meinem Geschmack, aber - wart', dachte
'ch. er soll nur erst sehen, wie lch den unbesiegbaren Esel
^'ten kann vielleicht ändert er noch seine Meinung. .
£ Uebrigens begann der Unterricht sofon an Ort und
stelle und nachher während des Weiterfahrens in dem
^nen Wagen , den der Besitzer allein mit seiner Frau und
Mem Säugling bewohnte, wurde er fortgesetzt. Es tat
^dammt weh! Rur mit Unterhosen bekleidet, mußte ich.
b°chdem mein Herr , der auf den echt österreichischen Namen
"Zchanl" härte mir die Gelenke mit Oel eingerieben hatte,

möglichen' Verrenkungen oollführen. bei denen seine
^rte . kraftvolle Hand nicht immer sanft nachhalf. Als ich
,? nach mehrmaligem schmerzhaften Fall fertlgbrachte. aus
Aew Stuhl hockend, das eine Bein über d,e Schulter zu
s Rn . mußte ich noch so lange Kniebeugen machen bis mir
g Rücken lahm ward . Ich muß wohl em entrüstetes Ge-

hh
°°" e. Zittemd vor Furcht. sah ich dann zu. wie o>e ge-
yRtigen Arme seiner Frau ihn hochlüfteten und krachendLnfs ReN mnrfpn moau sie „g scherrter Hammel! schimpfte.

schrie. Endlich keß er mich liegen, eroffnete mir aber noch,
daß ich bei der heuttgen Abendvorstellung Hanswurstkleider
!iekäme, und wenn ich dazu keine saudummen Gesichter
chneiden könne, so würde er mich hauen, daß ich denken
olle Weihnacht und Ostern seien gekommen. Weinend lag
ch in der Ecke. Er beschäftigte sich mit der Flasche und

passte seine Virginia . „Nimm 's net so Harb, Bürscherl. Al¬
ler Anfang is schwarl" sagte die Frau einmalm hatte keine Angst

So kamen wir nach „Brunn am Gebirge ". Mit Hilfe
von Bauernburschen wurde das Zelt aufgestellt und alles
zur Vorstellung fertiggemacht. Mich vor Ekel schüttelnd,
wurde ich in übelriechende Bajazzokleider gesteckt, worin ich
fast ertrank , mein Gesicht gepudert, die Nase rot gemalt und

ute"

-nucren laqm umiu . rr«
c"h> geschnitten haben - meine Laufbahn als Künstler
S ich mir anders oorqestellt - denn Herr Schani ver-

mir eine Tracht Prügel , die mich in die Ecke besor¬
gte . Zitternd vor Furcht , sah ich dann zu. wie die ge-
yRtigen Arme seiner Frau ihn hochlüfteten und krachend
ßWs Hett warfen , wozu sie „g scherrter Hammel ! schimpfte,
g nahm einen Schluck aus der Flasche, stand beruhigt auf

ging daran , mich weiter zu dressieren Und die ganze
Ä rollten die Räder unter uns über die weiße Land-
ghe dahin . Manchmal horte ich eines der feisten Roß-
g'n leise wiehern . Gegen den hin und her wackelnden Ofen

mußte ich Kopfstände machen, die ich aber schon
gute .' Daraus eine „Brücke" mit hohlem Kreuz. Schließ-
$ blieb mir die Puste weg. und wimmernd sank ich zu-
!?wn,en. Höhnisch betrachtete er mich: „A Kunstreida wullst
gr 'n. Bürscherl?" grinste er. Jetzt begann er. mich zu kne-

" und zu massieren, daß ich vor Entrüstung und Schmerz

die Augen schwarz umrandet. Vor Wut weinte ich, und da
die Tränen den Puder zerstörten, gab mir Herr Schani ein
paar Backpfeifen, zum„Aerger adgewohnen .wie  er sagte.
Dann ainq 's in die Manege , um die schon die Zuschauer
erwartungsvoll saßen. Einer der andern Zlrkusleute
machte den dummen August, dessen Anhängsel>ch nun war.
Ueber meine zu weiten Kleider stolpernd, mimte ich die un¬
freiwillige Rolle. Manchmal gab mir jener einen Knuff
und raunteI „Schau blöd drein , du Depp ! Nachher als
Herr Schani seine Bravourstücke beendet hatte, stlstete er
noch eine Dreingabe, indem er und seine Frau
der gegenseitig durch die Luft zuschmtssen. daß Mir tM
Magen' übel wurde.

In der Pause schlüpfte ich hinaus mit der Absicht
meine Kleider zu nehmen und fortzulaufen . Aber o weh!
der Wohnwagen war verschlossen. Verzweifelt druckte ich
die Fäuste gegen die Augen. Da stolperte ich über Aliö
Käfigecke. Drin saß der große Wüstenkönig, der -den „ge¬
arbeitet " hatte , müde in der Ecke. Ich schob mein Geß ĥl
ganz dicht an das Gitter. Bor Löwen hatte ich keine Angst.
die sah ich oft im Kaiser-Franz -Josefs -Tierpark und starrte
sie so lange an . bis sie die gelben Lichter schlos en und ge-
anameilt aäbnten . „Ali tut keiner Maus was ! hatte die

dicke Frau noch am Nachmittag gesagt. Nein . Löwen jagten
mir keine Furcht ein. um so mehr entsetzte mich Herrn
Schanis Stimme , die eben laut rief : „Wo ist der Saubub-
der dreckichtel" Verzweifelt tastete meine Hand an der Ka-
fiatür herum. Der Schlüsiol steckte im Schloß die Stange
war noch nicht im Scharnier . - Bodenloser Leichtsinn! -
Daran dachte ich aber nicht, sondern nur . wie ich den Hän¬
den Herrn Schanis entkommen könne. Schon war ich im
Käfig, hockte mich Ali gegenüber. Der alte Lowe betrach¬
tete mich, schüttelte den dicken Kopf und begann, seine Pfo¬
ten abzulecken, ohne mich weiter zu beachten. Ich vernahm
Gerufe , dann ging die Vorstellung weiter . Eine Weile be¬
trachtete ich den Löwen, er Mich aber nicht. Nachher wurde
ich sehr müde, hörte wie im Traum das Schloß und die
Stange rasseln, und alles war wieder still.

. . . Eine kräftige Stimme schrie mir in die Ohren!
Erschreckt fuhr ich auf, sah Ali neben mir stehen und helle
Sonne am blauen Himmel. Nun bemerkte ich auch die
Zirkusmitglieder , die grinsend den Käsig umstanden. Herrn

Schanis entrüstetes Gesicht und daneben das rote, erstaunte
eines niederösterreichischen Gendarmen . „Saubub . dami¬
scher, gib auf die schönen Bajazzokleider achtl Ganz dreckig
sind sie!" schrie Herr Schani , während Ali seine Flanken
peitschte. Da legte ich den Arm um des guten Löwen Hals
und streckte dem Zirkusmenschen die Zunge heraus , so lang
ich nur konnte. Laut johlten die Männer , dazwischen rief
der Dompteur lockend: „Schön, braver Ali. Nichts tun , dem
kleinen Vub da! Ali kriegt auch ein Fleischerle nachher. Bra¬
ver Ali ! Pferdefleischerle. gelt!" Er öffnete die Tür emen
Spalt , bedeutete mir . jetzt herauszuschlüpsen.

„Erst wenn der Herr Schani verspricht, daß er mich
nicht haut !" blökte ich. „Komm raus !" schrie der erboste
Bändiger nun . und mit den puderbeschmierten Händen im
GesiiÄ herumwischend. triumphierte ich weinerlich: „Ich
will Kunstreiter werden und kein Schlangenmensch. Hans¬
wurst schon gar nicht! Ich will wieder zurück nach Gieß¬
hübel!" Bei diesen Worten horchte der Gendarm auf . fragte
Herrn Schani etwas , und dieser nickte zornig. „Waisen¬
knabe, haha !" pruschtete der Uniformierte wieder los. „Da¬
vongelaufen ist er, der Kerl. Ein kleiner Saupreuß ist er!
He, Bürscherl, willst nach Haus ?" Ich nickte eifrig : „Ja . aber
meine Kleider soll er mir wiedergeben, und in einem rZla-
ker will ich heimfahren . Mein Vater kann's bezahlen, und
Haue krieg' ich sowieso!" Erneutes Gelächter draußen.
Dumpf schlug Alis Schweis gegen seine Lenden. Der arme
alte Löwe war baß erstaunt . In seinen großen gelben
Augen lag ein leiser Borwurs gegen die seine Ruhe stören¬
den Menschen . . . ^ ^ .

Nach langen Verhandlungen , wahrend deren mir der
Gendarm heilig versprach, daß Herr Schani mich nicht an¬
rühren dürfe, ließ ich mich bewegen, meinen königlichen
Gastgeber zu verlassen, und schlüpfte aus seinem Käfig.
Und wenige Stunden später war ich wieder daheim, kuriert

von der Sehnsucht nach Arti¬
stenleben. aber nicht von dem
Verlangen nach Abenteuern-

Der arme Somad
Nach dem Zirkusabenteuer

begann die Schule wieder, und
ich' leistete Rekorde im Schwän¬
zen, indem ich in den Wald
lief, mich dort auf den Rücken

warf und grübelte , wie es
wohl in Wirklichkeit m den
fernen wilden Ländern
aussähe. Einige Stunden
Nachsitzen, die mir mein
Klassenvorstand verschaffte,
ließen in mir einen tollen
Racheplan reifen. Ich tat
mich mit andern Jungen
zusammen, nebst mir die
größten und stärksten der
Klasse, und eines Tages
packten wir das kleine
ziegenbärtige Männchen,
als es Nachbrummen gab.
legten ihn über den Kathe¬
der und veriohlten ihm mit
seinem oft an uns auspro¬
bierten Rohrstock der Reihe
nach den Rücken. Er schrie
stark, aber die Schule war

_ sehr groß und leer Dann
sperrten wir ihn in seinen Utensilienschrank, und ich warf
nachher — schon mit sehr gemischten Gefühlen — den Schlüs¬
sel in den Donaukanal . Das Resultat dieser Meuterei war.
daß ich aus der Schule flog und in eine andere kam. wo
ich freiwillig zum Staunen aller Beteiligten für ein Hai-
des Jahr der beste Musterknabe der Klasse wurde . Ich war
jetzt 14  Jahre alt. und wenn man mich fragte, was ich
werden wollte, antwortete ich stets: „Ein großer Schristitel-
ier und Natursorscherl". und der jähzornige Vater, vor dem
die ganze Familie eine Heidenangst besaß, brüllte : „Zu
einem Schuster stecke ich dich in die Lehre. Lauje>unge!
Diese angedrohte „Pech-und-Ahlen-La»fb''bn" spukte mir im
Kopf herum , und so lies ich schließlich das zweiternâ van
daheim weg. nach heimlicher Zertrümmerung des Spar¬
schweines. in das die verstorbene Großmutter eine erkleck¬
liche Anzahl Goldstücke getan hatte. In Hamburg angekom¬
men, trieb mich mein Instinkt iofort nach St . Pauli und in
die alten Hafengassen, wo Seelenverkäufer und Heuei base
hausten. Diese verlangten jedoch Papiere , als sie horten,
daß ich Kapitän werden wollte, und damit war s Essig.
Mitleidige Matrosen erleichterten mich aber erst um mein
Geld und in der Nacht wurde ich an Bord der holländi¬
schen Brigg „Konrad " geschmuggelt, die in der Elbe bei den
Altonaer Landungsbrücken lag. Es waren außer Kapckon
und Steuerleuten noch fünf Mann als Besatzung da. ckile
sprachen holländisch und platt , und es ging mir soforl ziem¬
lich schlecht, da ich die mir zugeschrienen Befehle nicht ver¬
stand. Ich bekam Sehnsucht nach meiner Mutter , aber das
Schiff das scherzeshalber von den andern der „arme Kon¬
rad " genannt wurde, ging die Elbe hinab und m die Nord¬
see. Meine Matrosenbeschützer hatten, als sie mein Geld
vertranken mir einige Ausrüstungsstücke mitgegeben; dar¬
unter ein Paar Seestiefel gegen Schlechtwetter, die mir
gleich Ziehharmonikas aus die Hacken schlappten. „Klabau¬
termann " wie ich getauft wurde, bekam immer mehr Sehn¬
sucht nach den Fleischtöpfen Aegypten^ um ,o mehr, als
er zusah. wie einmal der schmierige Koch>aus Berseher> ein
Priemchen in die Erbensuppe spuckte. Aber schwere Arbeit
und die zwar rauhe , jedoch gutmutige Mannschaft sowie das
romantische Rauschen der Wellen und all das Neue, das
sich auf einem Segelschiff einem eröffnet, l-eßen mich schnell
m-m Dasein - n! dem „armen
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Im vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Fast eine Woche schon zieht die Karawane Charley Vidd-

les durch die Durststrecke. Die Gesichter der Männer sind hart
geworden. Selbst Bill ist verbissen. Der alte Biddle wacht
wie ein Hölienhund über die Kanister. Vis dahin glaubte
Helga Trolle nicht an das Diamantenfeld. In einer Aus¬
einandersetzung mit Kitty äutzerte sie wieder ihre Zweifel,
was Kitty zu der scharfen Frage veranlaßt, was sie dann in
den Busch treibe. Nach den Strapazen des Wüstenmarsches
werden selbst bei Helga die Zweifel geringer, sie bekommt
Respekt vor Charley und Kitty. Thomas Hart erscheint ihr
nicht mehr als der Lügner. Er paßt nach ihrer Ansicht aber
nicht in die Wüste.
Bill Ostler würde , wenn er sie fragen sollte, ob sie seine

Trau werden wolle, sich nicht lange mit der Vorrede auf¬
halten und nicht scheu und traurig wie Thomas Hart um
sie herumstreichen, sondern sie einfach lachend in die Arme
nehmen und . . . Helga fühlt ein gewisses wohliges Schau¬
ern in den Gliedern , wenn sie daran denkt. Es wird auch
sicher nicht ausbleiben . Daß der blonde Vill bis über die
Ohren in sie verliebt ist. sieht jeder. Er gibt sich auch gar
keine Mühe, es zu verbergen, hat sogar lachend gesagt, daß
er ihr „etwas sehr Wichtiges erzählen wolle", sobald man
Fantom -Field und die Diamanten gefunden habe. Und
Helga Trolle überlegt allen Ernstes , was sie ihm wohl ant¬
worten wird , wenn er sie eines Tages fragt . Aber bis jetzt
hat sie sich noch nicht darüber klarwerden können, wie wohl
ihre eigene Antwort lauten wird.

Seit zwei Tagen sind die Augen der Männer aufmerk¬
samer und schärfer geworden, wenn sie in die Sonnenglut
hinausblicken. Die letzten Wagenspuren sind verschwunden,
auch die Fährte der Kameraden vom Run . Nichts, nichts
ist mehr da als Wüste und Einsamkeit. Die Wegrichtung
zeigt der Kompaß an . Wenn man die gerade Strecke wei¬
terfährt , muß man in weiteren sechs Tagen aus der Durst¬
strecke herauskommen . Aber irgendwo hier herum ist der
Ort , an dem die drei damals zusammengebrochen sind. Ir¬
gendwo hier muß noch an einem Dornenstrauch der Fetzen
eines Hemdes hängen . Hat man den, so heißt es abbiegen
und sich entscheiden, nach welcher Richtung man gehen will.
Wach, aufmerksam suchen die Augen jeden einzelnen der
dornigen Büsche ab.

„Hei!" Es ist am Nachmittag des siebenten Marschtages,
als Kitty Allister plötzlich diesen grellen Raubvogelschrei aus-
stößt und mit einem Ruck ihr Maultier zur Seite herumreißt.
Die Augen der Männer folgen ihrer ausgestreckten Hand.
Wahrhaftig ! Da drüben an einem verkrüppelten , einsamen
Strauch hängt müde etwas Gelbliches, ein zerrissener, fast
farbloser Stoffetzen.

Halt ! Biddle zieht die Zügel an und bringt den Wagen
zum Stehen . Thomas und Billy find schon aus dem Sattel
und bei Kitty. die vorsichtig den brüchigen Stoffrest von den
Dornen löst. Ein Aufatmen geht durch die ganze Karawane.
Ein Erfolg ! Das Finden dieser Stelle ist unbestreitbar ein
Erfolg , denn beim Run haben Hunderte nach dieser Stelle
gesucht und sie doch nicht gefunden. Vielleicht, weil die Stelle
viel näher am gewohnten Wege lag, als anzunehmen war.
Thomas erkennt mit Bestimmtheit das kleine Stückchen Stoff
wieder. Jeder Zweifel ist ausgeschlossen.

Für heute ist es zu spät züm Weitermarsch. In einer
Stunde wird die Dunkelheit da sein, plötzlich, ohne Dämme¬
rungsübergang , wie sie in diesen Breiten immer kommt. Also
lagern . Mit Messer und Beil werden die wenigen Dornen¬
sträucher in der Nähe zusammengehauen, ein Lagerplatz aus¬
gebrannt . Skorpione und Schlängen verirren sich zwar sel¬
ten hierher , denn die Durststrecke bietet selbst dem niedrigsten
Getier zu wenig Lebensmöglichkeiten, aber bester ist bester.
Den Maultieren braucht man hier nicht mehr die Vorder¬
füße zusammenzubinden. Sie sind viel zu klug, um hier in
die Wildnis hinauszurennen , sie bleiben schon ruhig in der
Nähe des Wagens , in dem ihre schnuppernden Nüstern die
Wasserkanister wittern.

Als die Dunkelheit kommt, lagert die ganze Gesellschaft
um ein still und düster schwelendes Feuer , und zum ersten
Male , seitdem man in der Durststrecke ist, wirft man sich nicht
müde und verdrossen in die Schlafsäcke, sondern genießt sein
Abendbrot mit gutem Appetit . Daß man heute gemeinsam
am Feuer sitzt und gemeinsam ißt uud erzählt , das ist fast
wie ein Festmahl hier in der Wüste.

„So weit wären wir ", sagt der alte Biddle befriedigt,
noch den letzten Bissen kauend . „Morgen früh kann 's los-
gehen."

„Ich freue mich mit euch, Charles ", sagt Kitty, und hat
blanke Augen. Auch Helga ist von der Erregung der Män¬
ner angesteckt und fühlt eine Freude in sich, als ob sie selber
wirklich einen Anteil habe an dieser Fahrt.

„Langsam , langsam", warnt Thomas Hart bedächtig.
»Kein Grund zum Hurraschreien. Jungs . Die Schwierigkei¬
ten fangen jetzt erst an ." In Helga erlischt die Freude . Daß
dieser Hart auch immer jedes Lichtlcin auspusten muh mit
seiner Vorsichtigkeit und seinen Bedenken! Aber Kitty und
der alte Biddle nicken beistimmend , als Thomas ruhig die
Sachlage schildert:

„Wir haben den Ausgangspunkt gesunden. Well. Hier
kst die Stelle , wo wir damals schlapp machten. Aber wir wis¬
sen nicht, aus welcher Richtung wir damals kamen. Irgend¬
wohin müssen wir von hier aus abbiegen."

Biddle nickt noch einmal . „Richtig, Kamerad . Soviel
ich mich erinnere , hatten wir aus dem Marsch damals die
Morgenionne halblinks vor uns ."

„Also müssen wir jetzt Westsüdwest marschieren", meint
Kitty . Thomas macht ein bedenkliches Gesicht.

„Was Biddle sagt, ist schon richtig. Aber das war eine
Woche fast vor unserem Zusammenbruch. Dann kam das
Fieber , der Durst. Wir sind dann tagelang durch den Busch
getorkelt, kraftlos, in den letzten Tagen schon halb bewußtlos,
und misten nicht, ob wir in diesen letzten Tagen von der
Richtung abgewichen oder vielleicht sogar im Kreise gegan¬
gen sind.

„Auch wieder richtig." Biddle kratzte sich den Kopf.
„Was machen wir da?"

„Knobeln", schlägt der unverwüstliche Vill vor, aber
diesmal findet er keinen Anklang. Die Sache ist zu ernst.
Alles hängt davon ab. ob man jetzt den richtigen Weg findet.
Schlägt man einen falschen ein, so irrt man wochenlang in
der Durststrecke herum oder kommt günstigstenfalls an
irgendeiner Stelle wieder aus ihr heraus , aber nicht da, wo
Fantom -Field liegt. Thomas Hart besinnt sich lange.

„Wißt ihr noch, Jungs ? Damals , als wir noch unsere
fünf Sinne beisammen hatten , haben wir anfangs versucht,
den Weg zu markieren . Wir haben leere Konservenbüchsen
an die Büsche gehängt ."

„Jawohl ", fällt Biddle ein. „das war , als wir noch wuß¬
ten, daß wir in ostnordöstlicher Richtung gingen. Aber das
hilft uns ja jetzt noch nicht."

.Zch glaube doch", sagt Thomas langsam. „Eines wis¬
sen wir bestimmt: daß wir nicht aus südwestlicher Richtung
kamen, nämlich von da, woher wir jetzt gekommen sind. Üeber
die wirkliche Richtung wissen wir nichts, und es hat keinen
Zweck, ein Rätselraten anzufangen . Aber wenn wir irgend¬
eine Richtung von hier aus verfolgen — sagen wir etwa
Nordwest — dann muß sich in spätestens sechs Tagen zeigen,
ob diese Richtung die rechte ist. Denn dann müssen wir
irgendwo auf unsere Markierungszeichen stoßen."

„Und wenn wir keine Zeichen finden?" begehrt Bill,
dem dieser Vorschlag zu langweilig erscheint, unwillig auf.

„Dann ist die Richtung falsch", sagt Thomas ruhig.
„Dann müssen wir kehrtmächen und hierher , an den Aus¬
gangspunkt , zurückgehen."

„Na ? Und dann ?"
„Von hier aus wieder eine andere Richtung einschla-

gen", sagt Thomas trocken.

Der alte Biddle rechnet mit allen zehn Fingern . Sechs
Tage hin, sechs zurück. Macht zwölf. Zehn ' verschiedene
Richtungen kommen in Betracht. Macht 120 Tage ! Jesus
Christ ! Eine Unmöglichkeit. Proviant und Wasser reichen
für 30 Tage , wenn man die Nationen streckt, notfalls 40
Tage . Also kann man höchstens drei Richtungen verfolgen.

„Und wenn wir bis dahin den richtigen Weg nicht gefun¬
den haben, Kamerad ? Was dann ?"

Thomas sieht in die Luft . „Dann bleibt uns nichts an¬
deres übrig , als die Expedition aufzugeben und den Heim¬
marsch anzutreten ."

„des ", sagt der Alte verbissen. „Neu proviantieren in
Bloomfield und dann wieder hierher und die Sache von
vorne anpacken, bis wir den richtigen Weg gefunden haben."

Thomas nickt, aber Bill fährt wütend auf.
„Meinetwegen könnt ihr alle nach Hause gehen! Ich

geh nicht zurück, bevor ich Fantom -Field gesunden habe! Und
ich werde es finden. Oder ich bleib hier draußen wie Ben !"

Es ist unvernünftig , was er da sagt. Thomas Harts
Vorschlag ist viel sachlicher und klüger, aber Helga nimmt
innerlich fast leidenschaftlich für Dili Partei . Dieses verwe¬
gene Draufgängertum gefüllt ihr. Kitty und der aste Biddle
aber verstehen diese Sprache nicht, ein Greenhorn redet so
aber kein vernünftiger Digger. Sie ziehen beide Thomas'
vernünftigen Vorschlag vor.

„Sagt mal, Jungs , wie ist das eigentlich, wenn wir den
Claim finden", fragt Kitty, nachdem die Art des Vorgehens
bestimntt ist. „Habt ihr schon jeder euren Claim abgemessen.
oder . . .?"

„Wir haben da, wo wir die Diamanten fanden, einen
Steinmann zusammengetragen . Zum Abmessen hatten wir
keine Zeit , weil das Wasser zur Neige ging und wir schleu-
nigst zurück mußten ."

. Also kommt's doch auf einen Run hinaus ", sagt Kitty
interessiert.

Thomas lächelt ein wenig. „Warum ? Wir haben das
Feld gemeinsam gefunden. Wir werden uns auch gemein¬
sam in den Ertrag teilen."

„Blödsinn !" Kitty verliert allen Respekt vor Thomas,
den sie eben noch bei seinem sehr vernünftigen Vorschlag
hatte . Er ist eben doch ein Grünhorn . „So was gibt's hier
nicht", belehrt sie ihn herablassend. „So was macht kein
Digger. Wer zuerst kommt, steckt sich zuerst seinen Claim
um die Fundstelle ab. Die anderen schließen sich daneben
an. Ist immer so gewesen, nicht wahr , Biddle?"

„Ist so", bestätigt der alte Biddle.
Thomas nickt ihm freundlich zu. „Wird auch nebenan

noch genug liegen, was , Charles ?"
„Möglich. Kann aber auch sein, daß nebenan gar nichts

liegt", sagt der Alte nachdenklich.
Bill schneidet ein Gesicht. „Warum zerbrechen wir uns

jetzt darüber die Köpfe? Erst mal den Claim finden Ich

bin dafür , daß wir schon vor Sonnenaufgang losziehen. Gute
Nacht."

Die Männer rollten sich in ihre Schlafsäcke. Helga und
Kitty kriechen in den Wagen . Sie sind ganz gute Kamera¬
den geworden in diesen Tagen . Kitty hat sich init dem Vor¬
handensein der anderen Frau ausgesöhnt. Die Schwedin hat
zwar wenig Ahnung von Diggerbrauch und Lagerleben , aber
sie hält wenigstens den Marsch nicht auf. Sie klagt nicht
über die Strapazen , sie macht ihren „Turn " beim Essenkochen
und Geschirrspülen und benimmt sich überhaupt viel weni'
ger zimperlich, als man einer Lady zutrauen sollte. Für
den Grund ihrer Mitfahrt hat Kitty inzwischen eine Erklä¬
rung erhalten . Erst hat sie sich den alten Biddle gelangt und
ihn ausgefragt . Aber der sieht ja nur eines : Fantom -Field.
Er hat Kitty ganz verwrindert angeschaut und nur geant¬
wortet , der Grund sei doch sonnenklar: das Mädchen wolle
sich eben einen Anteil an Fantom -Field sichern genau wie
Kitty. Daraufhin hat Kitty sich an Thomas Hart herange-
macht, und der hat ihr eine bessere Antwort geben können.
Sie hat ihm geradeheraus gesagt: „Das mit Fantom -Field
ist Schwindel bei ihr. Sie glaubt gar nicht an euren Claim."
Thomas hat geantwortet : „Ich weiß", und auf ihre erstaunte
Frage nur mit den Augen zum Wagen hinübergedeutet , wo
Helga und Bill dicht nebeneinander saßen und sich etwas er¬
zählten.

„Ach! Wegen dem?" Kitty ist sofort im Bilde gewe¬
sen und hat verstanden. Warum nicht? Gab einmal eine
Zeit , wo sie es auch fertiggebracht hätte , sich an einem hast-
nungslosen Run zu beteiligen, um in der Nähe eines gewis¬
sen Mannes zu sein.

Helga hat ihrerseits in diesen Tagen einen aufrichtigen
Respekt bekommen vor der roten Kitty. Mag sie ein Doppel"
leben führen, mag sie sein, was sie will — hier draußen ist
sie jedenfalls ein prachtvoller Mensch, gleichwertiger Kame¬
rad unter Männern , zäh, tapfer , erfahren . Man muß sie

l bewundern.
Dennoch ist ein heimliches, uneingestandenes Mißtrauen

zwischen den beiden Frauen geblieben, denn jede fühst, daß
die andere sich zurückhält, daß >ede bemüht ist, eine Scheide¬
wand aufzurichten, hinter der sich Uneingestandenes. Heim-
liches verkriecht. Ganz und gar nicht gefällt es Helga, daß
die rote Kitty so gute Kameradschaft mit Thomas Hart hält,
und daß auch er sich bedeutend mehr mit Kitty unterhält als
mit ihr. Eifersucht? Lächerlich! Sie will nichts von
Thomas . Bill gefällt ihr viel bester, und der hat nur Augen
für sie, nicht für die rote Kitty. Und dennoch ärgert es Helga
irgendwie, daß Kitty und Thomas so gute Kameraden sind.

XIV.
Es war nichts mit der nordwestlichen Richtung. Die

Karawane ist zurückgekehrt und liegt wieder am Ausgangs¬
punkt, dort, wo der kleine Stoffetzen am Busch hing, jetzt
deutlich erkennbar durch die Brandnarbe der Feuerstellen
und die Hausen von leeren Konservenbüchsen.

Helga Trolle liegt im Schatten der Wagenplane und
sinnt müde vor sich hin. Wo ist die Welt ? Wo der kleine
Laden in der Falungatan in Stockholm, wo Kimberley? Der
Vater , Hickson, die schwarze Börse, alles ist so unendlich fern
geworden, verschluckt vom gleichmäßigen, einförmigen Leben
im Busch. '

Aus den zwölf Tagen , die man für den Vor- und Rück¬
marsch berechnet hat. sind sechzehn geworden. Man ist nur
langsam vorwärts gekommen, weil man dauernd einen ge¬
wissen Stressen rechts und links nach den Markierungszei'
chen absuchen mußte. Und als man nach sieben ergebnislo¬
sen Tagen zurückwollte, ist Bill rabiat geworden und allein
noch eine Tagesreise weiter geritten , weil er darauf geschwo¬
ren hat , man sei noch nicht weit genug vorgedrungen , ulN
auf die Zeichen zu stoßen. Man hat aus ihn warten müssen,
denn mehr als einen halben Kanister Wasser hat er aus sest-
nem Reittier nicht mitfllhren können. Aber am nächsten Tage
ist auch Bill erfolglos zurückgekommen, und da hat er zuw
ersten Male Helga nicht gefallen. Ein unbeherrschter, zor¬
niger . wüst fluchender Mensch, wütend und gereizt, weil dos
Geschick gegen ihn war . Nun ist man wieder am alten La¬
gerplatz und rastet einen Tag . Vill ist wieder optimistW
und lustig. Auch in Helga haben die Wochen in der Wild¬
nis bereits ihre Spuren gesetzt. Ihr Gesicht ist hager ge¬
worden von den ungewohnten Strapazen , die Finger hart
von der Lagerarbeit , die Augen doppelt so scharf und kalt,
wie sie früher waren . So lange sie die Expedition nur als
ein kurzes Intermezzo betrachtete, da fühlte sie sich hinge'
zogen zu dem statten, verwegenen Vill. so wie man sich$
einem sympathischenRomanhelden hingezogen fühlt, der alle
männlichen Tugenden besitzt: tapfer . ' mutig, tollkühn, ei"
Draufgänger , der nicht lange fragt und fackelt, lieber kre¬
piert . als daß er ausgibt und zurückweicht. Jetzt aber , rvd
Helga gelernt hat. daß im harten Buschleben kein Platz ’f
für Braoourstückchen, daß nur ruhige, zähe Vernunft diele
Wüstenmelt bezwingen kann, versteht sie auch, daß Vill nick)'
recht in diese Welt hier draußen paßt trotz aller Körpe^
kräfte und Verwegenheit, lind ihr Interesse wendet stck)
wieder mehr Thomas Hart zu. der still und besonnen, vor¬
sichtig wägend und ohne jede romantische Abenteuerlust uN»
Begeisterung mit dem alten Biddle und Kitty Maßnahmen
berät , die zu treffen sind.

Und es gibt viel zu erwägen und zu beraten.
Vor allem die Wasserfrage. Es hat sich schon gezeigt-

daß die Berechnung des alten Biddle, nach der das Wast^
für 40 Tage reichen sollte, ein Loch hat. Man hat in der
furchtbaren Hitze mehr verbraucht, als man eigentlich wollig
Ein paar Tage hat Helga mit Fieber im Wagen gelegen u*1
in dieser Zeit die doppelte Ration Wasser bekommen. stast
schlage und massenhaft geschlucktes Chinin haben sie wiede
aus die Beine gebracht. Nach einer genauen Aufstellung-
die Biddle und Thomas oorgenommen haben, reicht der
servorrat nur noch für 14 Tage. Mit dem Proviant ist e
noch schlimmer. Der muß schon scharf rationiert werden,
denn Wild gibt es in dieser Gegend nicht zu jagen.

(Fortsetzuna lolat>
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